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Utr. 17. 1882.

Pierter 3nljrgaiig.

.Aßotutmenf :

Sßet granto gufteHung ^jcr Sßoft:

Säljrlicf) gr. 5. 70

§al6jâï)rlid; „8. —
51 u § l a n b : mit tßortojusdjlag.

^orrefpcmbengen

unb Seit rage in ben Wegt ftnb
gefätltgft an bte Ûîebnïtiott ber

„Scptrietjer grauen --Leitung" in
St. ©alten 511 abreîftreit.

Slebaßfion & l?erf£tg

bon Rrnu (Elift fjdtrggcr 3. Rettenberg.

§t. ^aJTett. 3Jlotto: 3'nnter ftrebe jum @an$en; — uttb tanuft Du fet&cr fein ©aitjeä toerben,
2Ü bieitettbeS ©Iteb fdpieis' an eilt ©attjeS ®id) an.

inferfionsprets :
20 ©cntimcê per einfache ißetxtjeile.

Ratjre='5tnnoncen mit 9fabatt.

Snfcrate ober Annoncen
beliebe man (franfo) an bie ©Epebition
ber „Sdpueijer grauen-Leitung" in

St. ©alten einjuienben.

Aus g aß e :

Wie „Sdjioeiger grauen»Seitung"
erfd^eint auf jeben Sonntag.

RAüc pofliimtrr uni) ßtid)i)fliiMungett

neunten S eft et tun g en entgegen.

©emtftag, ben 29. BprtL

iit Inirr ß groß iiiiö du ©fru |u manu

Batnßidjnd bit Jjaiiöfrau — kl ©oft rrlrartu Î

Sin tounber Sßunfi iff ber Berbratidj bon Brenn*
material in unfern ßüdjen unb fo biele Neuerungen
and; auf beut ©e&iete ber geuereinrichtungeu gemacht
toerben, fo fefjr bleibt hier auf bem gelbe ber ©par*
fomfeit gu münfdjen übrig. Söenn mir gmar bie
NuSftettungSlbfale unferer Ofen* uttb Äodjherbfabri»
lauten bur^toanbern, fo foüte man meinen, baß ba§
Beffe bereite gestaffelt unb in biefer Begieljung bas
Blöglidje erreicht morben fei. Nüein frage man
unfere fparjamen unb bereäfnenben Hausfrauen über
biefen Bunft unb man tuirö ben Bormttrf bon „Holg=
freffer" unb „Nimmerfatt" in bett meiften Mellen gu
hören befommen. ©ei es nun, baß unfere mangel*
Haften, alten geitereinridjtungen biefett Bortourf wirf*
lidj öerbienett, ober baft bie ^üdjenbeljerrfdjerinnen
ißreS bteSfaüftgett Gimtes nieftt gehörig gu marten
ber|tef)en.

3um getteramnadjen bebarf es feiner großen
©efdjidlidjfeit unb 21cf)i|amfeit, bas bemeist leiber
am beften bie ©tatiftif ber Branbunglüde, berur*
tacfjt burdj mit Brennmaterial fßielenbe Äinber.
3um jmeclentfbredjeitben Neguliren beS geuers aber
bebarf es ber genauen Beregnung, ber Btfitfamleit
unb bes NadjbeufenS, uttb gerabe öiefe ©igenfdjaften
mangeln leiber in fo mancher $üd)e, reff), bei bereit
Wienerinnen. ®ar manche Hausfrau fpart an bett
Nahrungsmitteln in einer Bßeife, bie fid) mit ber
Söfnng ber richtigen ©rnährungsfragen nicht bereite
baren läßt unb perfdjraenbet gleidjgeitig an Brenn=
material täglich fo oiel, als bie Bestellung beS SN it*
tagStifdjeS fie loftet.

Unb flagt ber Nennung begaljlettbe HauSbater
über unoerantroortlid) großen H°^berbrauch, fo mtrb
oljne meitereS Nadgenfen unb Unteraichen ben „fd)ledj=
ten Steuereinrichtungen" bie gange ©djulb aufgebürdet.

©§ herrfdjt in biefem ©tüde ein folder ©djlen*
brian unb eine foldje (Sebanfenlofigfeit, baß eine
febe tüchtige unb gemiffenhafte Hausfrau Büem auf*
bieten foüte, um biefen liebeln recht toirffam ent*
gegenjuarbeiten.

Sine Hausfrau, Welche ifjre Milche nicht perfön*
lieh unb fpegieü beauffid&tigt unb zeitweilig felbft
beforgt, toirb in Betreff beS Brennmaterials umfonft
©rfparniffe gu machen fu^en, beim mit bem bloßen
Befehle: ©paret! iffs eben feineSmegS gethan.

Um in richtiger Bkife an Brennmaterial fparett
itttb maßgebende Borfchnften hiefür mad) en gu fönnert,
muß bte Hausfrau eine längere 3e'i bie geuereinridj*
tungen unter ihre perfönltdje Obhut nehmen uttb
fid) joldjer eigenhändig bebienen ; bann lann fie fid)
ein Bilb machen unb Nedjitung fteüett für ben uit*
bebingt nothmenbigen Berbraudj; bann weiß fie, maS
möglich ift uttb maS fie oou bett Wienftboten ber*
langen barf. ©ie toirb ihr Wienftmäbchen belehren,
baß fie, um einen fdjnellen Kaffee ober 20a ffer
fodjertb g it machen, bie geuerftatt mit bürrem Wannen*
holg ober Neifig füllen unb auf einmal angünben
muß, baß fie aber, um etmaS längere 3eit fochenb
51t erhalten, nur eines gang geringen SlufhaltenS beS

geuerS bebarf unb baß bieS am beften mit hartem
Holg, mit Worf, ^ofjle, H°^abraum, ©ägefpänen,
Sohe ober bergleichett gefchehett lattn.

©ie toirb bem Bläbd)en begreiflich machen, baß
eS eine nnöeranttuortlidje Berfchtoenbung iff, bas
Brennmaterial nuß- unb gebanfenloS in Ofen unb
Herb gtt jdjieben; fie toirb ihm jeigen, toie toenig
eS bebarf, um bie einmal focfjenben ©peifen auf
bent HöhePunft ber ©iebehi|e 51t erhalten, ©in
aufmerffajneS 9Näbd)en toirb redjt balb heoattSfittben,
toie toeit fdjmadhafter biejenigen ©eridjte ftnb, toelcfje
bei gleichmäßig nttmerflid;em gortfochen gar gemadjt,
im Berf)ältniß ju benfenigen, meldje bei unadjtfamer,
unregelmäßiger geuerung fertig gemacht toerben.

Wer nimmermübe, ftrebenbe Bîenfdjengeift hol
uttS auf bem weiten ©ebiete ber prafiifdjeit Hau§=
mirthfdjaft fo oiele Neuerungen unb praltifdje HülfS*
mittel gefchaffen, baß mir grauen alle Urfadje hoben,
uns bafür banfbar ju ertoeifen unb fie im gute*
reffe beS gamilienmofjleS in richtiger unb nußbrin*
genber SBeife itt ©ebraud) ju Riehen. Unfere Ofen*
unb Herbeinrichtungen erfahren fortmährenb Ber*
befferungen, bie aüe barauf abfielen, ben Berbraudj
Pott Brennmaterial auf ein DNinimum gu rebugirett
unb ben 3mecfen einer rationeüen ©efunbljeitSpflege
5U bienen.

2ßaS nüßt aber beut Hou§hemt ber mit großen
Soften befchaffte neue praltifdje Ofen ober ^ochherb,
menu baS geuer in benfelben gebanfenloS beforgt
uttb toeber bie ^onftruftiou berfelben, noch bie auf
bie geuerung bezügliche ©igenart ber neuen Äoch*
geräthe berücffichtigt mtrb. ©0 3. B. bebarf ber
UntPerfalfochtopf *), ber papmiantfdje ober Wampf*

*) Son ©erolb gieß & Sohn in Söatttoil.

f'oehtopf uttb bie Perfdjiebenett Brat* uttb BacEpfaniten
eines nur gang minimen geuerS, um bie ©peifen
barin gar ju machen, unb bei lebhaftem Branbe
uttb gebanlenlofer geuerung gehen aüe Bortheile
biefer fo fdjäßbaren neuen ©rruitgenfdjaften Pöüig
Perloren. 2öte Porfljeilljaft B. fittb bie tranS*
porta&eln Nofte für Ofen* unb H^bfeuer *) ; fie
erfparen unS jmei Wrtttfjeile ber fo eröeblidjen
gafjreSfoften für baS tljenre Brennmaterial. Un*
ricljtig gemärtet unb beforgt aber ftnb fie bie Ur=
fache 001t hoppelt fo großem Berbraudje biefeS tut*
entbehrlichen NrtifelS. Bei ber Noftfeuerung barf
baS Holg nicht locfer unb frettg unb quer eingelegt,
fonbern eS muß forglidj unb gleichmäßig eingcfdjidjtet
merben, bamit ber Noft überall Pon bem Brenn*
material bebedt iff. 3Nit größtem Bortljeile brennt
man aber bei geuerungSanlagen mit Noft bie Oer*
fchtebenen ßohlenforten, Worf, Wreber, Solje, Hofg=
abrautn uttb ©ägefpäne. ©in Houptaugenmerf muß
bei ber Noftfeuerung barauf Permenbet merben, baß
bie abfaüenbe Nfdjc ftetS pünftlich unb forglidj ent*
ferut merbe. Bei ridjtiger Noftfeuerung bleiben and)
bon ber ©teinfoljle feine unberbrannten Neffe jurüd,
toaS bielerortS nod) nidjt burdjtoegS befannt ju fein
fcheint, hot man boef) gar oft ©elegenöeit, itt bett
Nfdjenfeffeln, Nbraum* unb ^othfiften große DNengen
bon unberbrannten Holg= unb ^oljlenftüden gu finben.
Blaß ber Noft belsufs neuen geueranmadjenS ge=
reinigt merben, fo fyebt man bie herausgenommenen
Brenn)toffrefte auf unb gibt fie mieber auf baS
getter, mentt baS frifdje SNaterial itt Heller ©lut
entfacht iff.

Nichts bebarf in ber .^iidje fo fehr beS fleißigen
NachfehenS als baS getter, unb eine febe tüchtige
Hausfrau muß eS sich jur ^flidjt machen, bieS gu
tfjim, felbft wenn fie bei ihren Wienftöoten beSljalb
auf offenen unb geheimen 2Biberftanb flößt. Ber*
fudje eS bie Hausfrau mit ihrem gleichgültigen ober
miberfpenftigen Wienftmäbdjen einmal : geige fie ihm,
mit welchem Nïarimum boit Brennmaterial man in
ber SBoclje auSfommen fann unb überlaffe ober be*
rechne fie ihm baSjettige als Bertefig, maS es an
biefem Nlarimum erfparen fann, fo wirb fie feljett,
wie fchiteü ihre Nnweifuug berftanben ift unb welch'
nette ©rfpamiß fomoljl fie felbft, als auch ÜB' 9Käb-
chen ftdj baburdj gu madjen im ©taube ift.

greilid) ftnb bie ÜJtiether ftetS abhängig oou ben

*) Berferiiger : g. 5lmmann, ©teßer in St. ©alter
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vierter Jahrgang.
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Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen--Zeitung" in
St. Gallen zu adrcssiren.

Redaktion Merkag

von Frau Elise ijonrggcr z. Fellenberg.

St. Kalten. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Knsertionspreis:
"0 Centimes per einfache Pctitzeilc.

JahrcZ-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle posliimtcr Luchhandliingc»

nehmen Bestellungen entgegen.

^amstag, den 29. April.

Ein Feuer zu groß und ein Ofen zu warm
Kennzeichnet die sMchliu — daß Gott erbarm!

Ein wunder Punkt ist der Verbrauch von
Brennmaterial in unsern Küchen und so viele Neuerungen
auch aus dein Gebiete der Feuereinrichtungen gemacht
werden, so sehr bleibt hier aus dem Felde der
Sparsamkeit zu wünschen übrig. Wenn wir zwar die
Ausstellungslokale unserer Ofen- und Kochherdfabrikanten

durchwandern, so sollte man meinen, daß das
Beste bereits geschaffen und in dieser Beziehung das
Mögliche erreicht worden sei. Allein frage man
unsere sparsamen und berechnenden Hausfrauen über
diesen Punkt und man wird den Vorwurs von
„Holzfresser" und „Nimmersatt" in den meisten Küchen zu
hören bekominen. Sei es nun, daß unsere mangelhasten,

alten jz-eueremrichtungen diesen Vorwurs wirklich

verdienen, oder daß die Küchenbeherrscherinnen
ihres diesfallsigen Amtes nicht gehörig zu warten
verstehen.

Zum Feueranmachen bedarf es keiner großen
Geschicklichkeit und Achtsamkeit, das beweist leider
am besten die Statistik der Brandunglücke, verursacht

durch mit Brennmaterial spielende Kinder.
Zum zweckentsprechenden Reguliren des Feuers aber
bedarf es der genauen Berechnung, der Achtsamkeit
und des Nachdenkens, und gerade diese Eigenschaften
mangeln leider in so mancher Küche, resp, bei deren
Dienerinnen. Gar manche Hausfrau spart an den
Nahrungsmitteln in einer Weise, die sich mit der
Lösung der richtigen Ernährungsfragen nicht vereinbaren

läßt und verschwendet gleichzeitig an
Brennmaterial täglich so viel, als die Bestellung des
Mittagstisches sie kostet.

Und klagt der Rechnung bezahlende Hausvater
über unverantwortlich großen Holzverbrauch, so wird
ohne weiteres Nachdenken und Untersuchen den „schlechten

Feuereinrichtungen" die ganze Schuld aufgebürdet.
Es herrscht in diesem Stücke ein solcher Schlendrian

und eine solche Gedankenlosigkeit, daß eine
jede tüchtige und gewissenhafte Hausfrau Allem
aufbieten sollte, um diesen Uebeln recht wirksam
entgegenzuarbeiten.

Eine Hausfrau, welche ihre Küche nicht persönlich
und speziell beaufsichtigt und zeitweilig selbst

besorgt, wird in Betreff des Brennmaterials umsonst
Ersparnisse zu machen suchen, denn mit dem bloßen
Befehle: Sparet? ist's eben keineswegs gethan.

Um in richtiger Weise an Brennmaterial sparen
und maßgebende Vorschriften hiesür machen zu können,
mug die Hausfrau eine längere Zeit die Feuereinrichtungen

unter ihre persönliche Obhut nehmen und
sich solcher eigenhändig bedienen; dann kann sie sich

ein Bild inachen und Rechnung stellen für den
unbedingt nothwendigen Verbrauch ; dann weiß sie, was
möglich ist und was sie von den Dienstboten
verlangen darf. Sie wird ihr Dienstmädchen belehren,
daß sie, um einen schnellen Kaffee oder Wasser
kochend zu machen, die Feuerstatt mit dürrem Tannenholz

oder Reisig füllen und auf einmal anzünden
muß, daß sie aber, um etwas längere Zeit kochend

zu erhalten, nur eines ganz geringen AufHaltens des
Feuers bedarf und daß dies am besten mit hartem
Holz, mit Torf, Kohle, Holzabraum, Sägespänen,
Lohe oder dergleichen geschehen kann.

Sie wird dem Mädchen begreiflich machen, daß
es eine unverantwortliche Verschwendung ist, das
Brennmaterial nutz- und gedankenlos in Ofen und
Herd zu schieben; ste wird ihm zeigen, wie wenig
es bedarf, um die einmal kochenden Speisen auf
dem Höhepunkt der Siedehitze zu erhalten. Ein
aufmerksames Mädchen wird recht bald herausfinden,
wie weit schmackhafter diejenigen Gerichte sind, welche
bei gleichmäßig unmerklichem Fortkochen gar gemacht,
im Verhältniß zu denjenigen, welche bei unachtsamer,
unregelmäßiger Feuerung fertig gemacht werden.

Der nimmermüde, strebende Menschengeist hat
uns aus dem weiten Gebiete der praktischen
Hauswirthschaft so viele Neuerungen und praktische Hülfsmittel

geschaffen, daß wir Frauen alle Ursache Haben,
uns dafür dankbar zu erweisen und sie im Interesse

des Familienwohles in richtiger und nutzbringender

Weise in Gebrauch zu ziehen. Unsere Ofen-
und Herdeinrichtungen erfahren fortwährend
Verbesserungen, die alle daraus abzielen, den Verbrauch
von Brennmaterial auf ein Minimum zu reduziren
und den Zwecken einer rationellen Gesundheitspflege
zu dienen.

Was nützt aber dem Hausherrn der mit großen
Kosten beschaffte neue praktische Ofen oder Kochherd,
wenn das Feuer in denselben gedankenlos besorgt
und weder die Konstruktion derselben, noch die auf
die Feuerung bezügliche Eigenart der neuen Koch-
geräthe berücksichtigt wird. So z. B. bedarf der
Universalkochtopf ^), der papinianische oder Dampf-

Z Von Gcrold Fieiz Q Sohn in Wattwil.

kochtopf und die verschiedenen Brat- und Backpsannen
eines nur ganz minimen Feuers, um die Speisen
darin gar zu machen, und bei lebhaftem Brande
und gedankenloser Feuerung gehen alle Vortheile
dieser so schätzbaren neuen Errungenschaften völlig
verloren. Wie vortheilhast z. V. sind die
transportabel!! Roste für Ofen- und Herdfeuer ^) ; sie

ersparen uns zwei Drittheile der so erheblichen
Jahreskosten für das theure Brennmaterial.
Unrichtig gewartet und besorgt aber sind sie die
Ursache von doppelt so großem Verbrauche dieses
unentbehrlichen Artikels. Bei der Rostfeuerung darf
das Holz nicht locker und kreuz und quer eingelegt,
sondern es muß sorglich und gleichmäßig eingeschichtet
werden, damit der Rost überall von dem
Brennmaterial bedeckt ist. Mit größtem Vortheile brennt
man aber bei Feuerungsanlagen mit Rost die
verschiedenen Kohlensorten, Torf, Treber, Lohe,
Holzabraum und Sägespäne. Ein Hauptaugenmerk muß
bei der Rostfeuerung darauf verwendet werden, daß
die abfallende Asche stets Pünktlich und sorglich
entfernt werde. Bei richtiger Rostfeuerung bleiben auch
von der Steinkohle keine unverbrannten Reste zurück,
was vielerorts noch nicht durchwegs bekannt zu sein
scheint, hat man doch gar oft Gelegenheit, in den
Aschenkesseln, Abraum- und Kothkisten große Mengen
von unverbrannten Holz- und Kohlenstücken zu finden.
Muß der Rost behufs neuen Feueranmachens
gereinigt werden, so hebt man die herausgenommenen
Brennstoffreste ouf und gibt sie wieder auf das
Feuer, wenn das frische Material in Heller Glut
entfacht ist.

Nichts bedarf in der Küche so sehr des fleißigen
Nachsehens als das Feuer, und eine jede tüchtige
Hausfrau muß es sich zur Pflicht machen, dies zu
thun, selbst wenn sie bei ihren Dienstboten deshalb
auf offenen und geheimen Widerstand stößt.
Versuche es die Hausfrau mit ihrem gleichgültigen oder
widerspenstigen Dienstmädchen einmal: zeige sie ihm,
mit welchem Maximum von Brennmaterial man in
der Woche auskommen kann und überlasse oder
berechne sie ihm dasjenige als Benefiz, was es an
diesem Maximum ersparen kann, so wird sie sehen,
wie schnell ihre Anweisung verstanden ist und welch'
nette Ersparniß sowohl sie selbst, als auch ihr Mädchen

sich dadurch zu machen im Stande ist.
Freilich sind die Miether stets abhängig von den

*) Verfertiger: I. Ammann, Gießer in St. Gallei
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in ben dermietpeten Objeften bereit» befte^enben
geuereinridjtungen, unb einer fdjledjt angelegten
geuerftatt gegenüber tnirb and; ba» ©ijftem ber
einficpiigfteit unb jparjamften Hausfrau gu ©cpanben
unb baper gehören raucpenbe §erbe unb Ofen, bie
mit ber Ermarmung ber Bäume gleicpgeitig bie Suft
berpejten unb burd) Entfettbung fdjäblicper (Safe unb
beißenben BaucpeS bie menfcplicpen AtpmuiigSmerf»
geuge bebropen, dor baS gorunt ber öffentlichen ©e=

funbpeitSpflege, unb baS urn fo eper, roeil eS nur
ber Unbemittelte unb 21rme ift, meldjer in gdlge
gmingenber 33erf>ältniffe fid; genötpigt fiept, foldje
gefunbpeiilicpe ©cpäbiguttgen fid) unflagbar gefallen
laffen gu müffen.

Oie Bîôgltdjfeit, fdjlecpte geuereinridjtungen ab»

gufdjaffen, liegt gmar feiten in ber foanb ber grau
allein, bod; finb mir überzeugt, baff gar mancher,
für HouSpaltungSauSgabeu eng gugeïnôpfter Epeperr
fid) mit Vergnügen ju einer Berbefferung perbeilaffen
mirb, roenn er fiefjt, mie anberfeits grau unb Söcpter
fid) in Derftänöiger, forglidjer 2Beife bemühen, ben

biSper fo unfonirolirten unb ungeregelten Äonto für
Brennmaterial auf ein ben Berpältniffeu entfpred)en=
beS, befcpeibeneS B?aß gu firiren.

per Irölifliög.
„(ßerftänöig »erben ift ber SCßii^e toertp.
SLurcp ein gebilbet §erg, burd) Sidjt tm (Seifte
Grföirbt mart fid) bie SBelt mit if»ren Scfjäßen.
Gilt ôerg, am Scben§tnorgen friit) gejdjmücft,
Gin (Seift, in jungen Starren jdjört erpellt,
S ft gleid) bent grucptbaum. Ginmal nur gefetjt,
(Bringt er in jebem ßenj Sir neue SSliit^en,
(Bringt er in jebem §erbft Sir neue grücpte.
S!rum Iafs' bei Reiten, lieber (Bater, liebe DJhitter,
Sein $inb berftänbig »erben!" (q>fr. sotager.)

(Sine fcpöne Angapi Don greunben unb Ber»
eprerit beS großen Sßäbagogen griebricp grobe! feierte
am oergangenen 21. April beffen lOOjäprigen @e=

burtStag. 21ußer ben großen unb größeren ©labten
beS gn= ttnb AuSlanbeS ließen eS fid) aud) gang
fleine Orffdjaffen nidjt nehmen, biefen ©ebenftag
burd) irgenb eine fleine geier Dor anberen Sagen
auSgugeicpnen. gaft allerorts mürbe biefer Anlaß
bemtljt, um baS getreue SebenSbilb beS fdjlid)ten,
großen Bianne» einem meiteren Bublifum bor klugen
gu führen unb baSfelbe mit ben gbeen beS (gefeierten
befannt 511 mad)eu.

2öie feftr Bater gröbel als großer ipabagoge in
maßgebenben Greifen anerfannt unb gefcpäßi mirb,
bemies un» bie gröbelfeier in ©t. ©allen," mo bie
gefammte fläbtifdje Seprerfdjaft fid) bereinigte, um
burd) Abfingung einiger prächtiger Sieber bie geier
511 einer erßebeuben unb meiljeboflen 511 maepen.

2Bir fonffatiren bie» mit befouberer ©ertuglpuung,
ba nod) bielerortS bie Meinung berbreitet ift als
fliinbe bie ©djule mit ben gbeen gröbel» auf ge=
fpanniem guße. Bîit ben gbeen unb Anftpauuitgen
beS tiefen OenferS unb Beobachters muß ja moljl
ein jeber reblid;e ©djulmann unb (Spieker einher»
[tauben fein, menu aud) bie praftifdje Ueberfeßung
biefer erhabenen ©ebanfen niept ben fpegieüeu Sln=

flaumigen jebes Eiugelnen entfpreepen fann. Oie
Hauptfadje ift unb bleibt bod), baß alle Ergieper
eS fo bon (Sottet ©naben fein motten mie ber fo
poepoerbiente Heimgegangene unb baß ein jeber ber»
felben bie $inbeSnatur unb bereir pptjfifcpe unb pfp»
epifepe Bebürfniffe fo tief unb innig erfaffen unb
ber flehen lernte, mie griebrid) gröbel cS getpan.

Bföge, in biefem meitpergigen, hohen ©inne auf»
gefaßt, bie 2Belt ein großer, gemeinfamer $inber=
garten merben unb ein jebeS meiblidje 2Befen feiner
natürlichen Beftimmung gemäß eine ächte unb rid)=
tige Hinbergärtnerin, beren ©d)merpimft im marinen,
liebebollen Herjen unb in ber nimmermüben, ßiilf»»
bereiten H^nb liegt. 2ôetd;' ungefünftelte, begeifterte
unb helfre geftfreube mirb fid) einft entfalten, menu
ba» ©ebädjtuiß be» großen Bltmeifters gröbel in
jebem grauenhergen gefeiert mirb, fdilage ba»
feIbe in ber 53ruft einer gebilbeten ©r
§ i e h e r i n, ober befeelc e § b i e H ii 11 e eine» ;

f cf) 1 i d) t e n O i e n ft m ä b dj e n §.

pic ©Ijt'fu kr Sdjiillünkr.
(dlus ben „(Bläifcrn für <Sefunbf;eitëp»ffege".)

Dr. 3Beil in ©tutigart pat eine Unterfucpung
ber Opren unb be» ©epör» bei ettoa 6000 ©d)ut=
finbern borgenommen unb gefunben, baß bie glüfter»
fpradje bon Äinbern bei genügenber 5tuf)e in ber
Umgebung 20—25 Bieter meit gebort mirb; bod)
biele auf biefe Entfernung nid)t hören. Bei 12 — 15
Bieter §örmeite aber, unb bon ba abmärt» genügte
ba§ ©ehör nidjt immer; inbeß mußten piebon bie
Einher in ber Begel nidjt», fonbern meinten, ber
©preepenbe fei ©cßnlb, er fpreepe unbeutlicp.

Unter ben Äinbern 2öoplpabenber feien feltener
Einher mit mangelhafter Hörfäpigfeit, al» unter ben
finbern 51rmer. 51udj fteigen bie ©ebörftörungen
im fdjulpflicptigen 5111er mit ben Sapren. Oeßpalb
berbiene ba» Opr ber ©djüler bon ©eilen ber SCergte,

©djulbepörben unb ber Eltern mepr Beacptung, al»
e» bisher gefunben pat. gür ben ©cpiiler ift ein
gute» ©epör ba» Blicptigfte. Oie Einher mit un--
genügenbem ©epör folgen beut Seprer biel fepmerer;
fie müffen fid) beim Unterricht unbebingt mepr an»
[trengen unb merben beßpalb leiepter ermüben unb
eher in iprer Bufmerffamfeit nadjlaffen, befonber»
meint fie opnebie» flatterhaft finb unb feinen guten
3,'Öillen paben.

„Oie üble Sage biefer Einher barf bon ©eiten
ber Seprer nidjt iiberfepen merben. ©epörleiben
bleiben aber, befonbers menu fie nod) nidjt 511 auf»
faïïenb finb, leicht unbeachtet unb bie betreffenben
Einher merben oft berfannt, fie merben häufig für
unaufmerffam gepalten unb maprfdjeintid; and) bar-
naep bepanbelt, mäprenb fie nur fcplecptpörenb finb,
fo baß icf; gorberung fteüen mödjte : jebeS
unaufmerffame Ä i n b muß auf fein @e
h ö r u uteri u ch t bo erbe tt.

„Bod) beffer märe es natürlich, menu alle ©cpüler
jährlich ein ober gmei Blal auf ipr ©epör uuterfuept
mürben. Oiefe Unterfudjungen brauchen nidjt Dom
Strgt gemacht 511 merben, obgleich DD natürlich ba»

Befte märe ; aud; bie Seprer fönneu fie bornepmen.
Oie Unterfucpung ift opne große Bciipe unb 3eit=
berluft möglid;, für eine klaffe öürfie fie pöd;ften»
einige ©tunben beanfprudjen. Oie Prüfung fann,
menu fein ©aal gur Berfügung fiept, im ©d;ul=
jimmer felbft borgenommeu merben ; für gemöpnlicp
paben ja biefe Simmer eine jiemlidje Sänge.

„Oer Seprer läßt bie ©d;iiler nad; einanber in
bie Ecfe fiepen, prüft bon ber entgegengefeßten ein

Opr um ba» anbere mit glüfterfpradje. Er läßt
bie SBorte unb ©äße nad;fagen unb mirb fo rafd;
herausbringen, mer feiner ©cpüler befepräufte» ©epör
l;at. ©0 mirb es leicht fein, bie betreffenben Einher
entfprecpenb gu feßen unb gu berücffid;tigen Oiefe
Unterfudjungen hätten ben meiteren ïôertp, baß and;
bie Eltern auf ba» Seiben iprer Einher aufmerffam
unb biefe aud) entfprecpenb bepanbeln mürben, ein
Umftaub, ber niept pod) genug angufd;lagen ift; 511

Haus mirb befanntlid; fo gerne ba» „2öie"= unb

„2öaS"=fragen al» Unart gerügt, opne baß bie Eltern
bebenfen, baß bielfacp blo» fd)lecpte§ ©epör bie ©djiilb
trägt. Btandje» Unredjt mürbe fo Dennieben merben

unb manepes ^inb fame nod; reeptgeitig itt Bcpanb»

lung. Hub mie midjtig märe bas

„Ibgefepen baöon, baß friipgeitige Bepanblung
bei Oprenleiben für gemöpnlicp gute Befnltate gibt,
finb bei fepr dielen bie Urfad;e bon ben ©epör»

fförungen relatibe $lcinigfeiten, fo Sßfröpfe :c. Sn
einigen Btinuten fönnten biefe päufig bon faepber»

ftänbiger H^nb entfernt merben, mäprenb fie für
gemöpnlid) ben Betreffenben Sapre lang beläftigen
unb fdjäOigen.

„Scp glaube g. B. behaupten gu fönnen, baß
bei ben nteiften ftinbern, bie id; gepörletbenb ge=

funben pabe, bei gehöriger Bepanblung Heilung ober
bod; Befferung gu ergielen märe, bei dielen in menigen
Bugenblicfen. 2Baprfd;einlid; merben aber bie meifteu
nie in Bepanblung fornmen ober erft itad) Sapren,
menu ba§ Seiben Beränberungen gemacht pat, bie

nict;t rnepr ober nur fepmer gu reparirett finb."

Sommcrfrifd)rn.

Su bem Organ be§ allgemeinen beutfdpen grauen»
berein» „Beue Bapnen" läßt fiep eine beutfd;e©cprift=
fteflerin (Bieta Tellmer) über bie fogen. „©ommer»
frifepen" in ber ©cpmeig in folgenber SBeife bernepmen:

_

Oer Btonat Bîarg, meldjer gemöpnlid), menigftenë
biefe» Sopr nidjt nur im ^alenber, „grüplings»
a\ fang" bringt, ermedtt jebe» gapr im Btenfipen»
pergett ben Söunfcp, nad) ber Berufslaft be» 2Bin=
ter» mäprenb ber furgen trüben Sage unb langen
Bbenbe, mieber im pellen, mannen ©onncnfdjein in
gelb unb 2Mb gu manbern unb gletdjfam ein Ber»
jüngungS» unb Erpeiteruugsbab für ©eift unb ©e=
mütb gu nepmen.

2Iucp ber „Beifetrieb", befonberS ftarf in ben
germanifepen Böllern, ermatpt im griiplinge jeben
gapre» in unferer Bruft, unb mir fingen in ber»
flänbnißinniger ©pmpatpie mit ©eibel:

OJitr ift, als mii|t id) ginget palen,
Unb fijrperlol in'» Sßeite fpmeben.

Sm mir beulen bereit» an ein Buêriipen bon beê

Berufe» Biirbe, in lieblicher ©ommerfrifepe, mäprenb
ber Beifemonate Btai, Suni, guli unb Buguft.

2öer feinen Beruf pat, bebarf eigentlich be» 21u»=

rupen» unb ber Erpolung nidjt fo fepr — unb
menu id; bie H°tel» erften BangeS im Berner Ober»
lanbe, auf bem Btgi ober in Btgga bon gremben
gefüllt jap, fo gab mir bie» feineëmeg» bie Be»
rupigung, baß uerbenaugegriffeite Seprer unb Sepre»
rinnen — überarbeitete Beamte, HMmerter, 21r=

beiter unb Arbeiterinnen in biefer perrlicpert ©d;meiger=
Sanbfcpaft unb an biefem muuberbolleu füblicpen
©eegeftabe Körper unb ©eift erfrifepen — unb td;
badjte bann mepmütpig an bie 2öaprpeit eiiteS be»

lärmten ©priepmorte».
Oiefer DBißftanb, btefeS Blißberpältniß gmifepen

Sopn unb Arbeit, ©enuß unb Biirbe mürbe fdjon
bielfeitig bort rooplbenfenben Bîenfdjen in Ermägung
gegogen unb fpegiell bie Befdjaffung billiger ©om»
meraufentpalte für bie mirflicp ber Erpolung be»

bürftigen klaffen mar unb ift feit einem fgapvgepent
eilt gelb menfd;enfreunblid;er gürforge gemorben.
gm Danton Appengell in ber ©cpmeig mürben Etab»
liffemeuts, mo man im ©ommer billig unb ange»
nepm leben fann, auf Allien gegriinbet. Oiefe
©ommerfrifcpeit finb fepr mopltpätig uitb e» ift gu
münfepen, baß beren nod; mepr eingerichtet merben.

Jttlcifumj mib ppattjung krtaiiff.
(gortfeljung.)

Oa» E r b ii u neu, Bergupfett ober Sichten mirb
borgenommen, fobalb bie jungen ipffängepen fiep gegen»
feitig berühren. E» ift biefe Arbeit ja nicht lange
pinaUSgufcpieben unb nod) biel meniger gang gu der»
geffett, fonfl ift es natürlich mit bem gangen Ertrag
nichts. Oiefe» Bergupfen ift fogar, um ja nidjt gu
Oerpaffen, beffer icpondorgimepmen, fobalb bie ©amen
gefeiint phben, unb gmar bei allen ©aalen ol;ne
AuSiiapme. Oaë Unterlaffen beSfelben ift einer ber
größten gel; 1er, meldjer im ©artenbau überhaupt
nur dorfommt.

ES fann gmar biefe Arbeit auep aümälig bor»

genommen merben, uämlid) fo oft fiep bie ^ftängd;en
mieber berühren — aber man laffe fie bod) unter
feineu llmftänben gu biept merben; beim aud; bie

beften ©orten ©etttüfe geben feinen ober nur geringen
Ertrag, trenn bieS oerfäumt mirb.

OaS Begießen follte möglicpft mit lauem Begen»
maffer ober menigftenS mit Bad)» ober glußmaffer,
©eemaffer ober, mo folepe» nicht gu pdben, aud) mit
an ber ©onne geftanbenem, aber nie mit faltem
Brunenmaffer gefepepeu. Oie ©emitfe fottten nidjt oft,
bann aber recht fräftig unb tüchtig begoßen merben.

_

OaS B e f d) ii 11 e n mit fliiffigem Oiinger (Oitng»
maffer, ©üCte ober gauepe) follte immer nur bei gang
feudjtem Boben ober bei Begcnmetter, aber ja nie
bei gang trodenem, peißent SLÖetter borgenommen
merben. ©obalb überhaupt ber Bobett nur einiger»
maßen trotfen ift, follte berfelbe borerft tüchtig mit
SBaffer begoffen ober bie ©ülle redjt öerbünnt merben,
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in den vermutheten Objekten bereits bestehenden
Feuereinrichtungen, und einer schlecht angelegten
Feuerstatt gegenüber wird auch das System der
einsichtigsten und sparsamsten Hausfrau zu Schanden
und daher gehören rauchende Herde und Ofen, die
mit der Erwärmung der Räume gleichzeitig die Luft
verpesten und durch Entsendung schädlicher Gase und
beißenden Rauches die menschlichen Athmuugswerk-
zeuge bedrohen, vor das Forum der öffentlichen
Gesundheitspflege, und das um so eher, weil es nur
der Unbemittelte und Arme ist, welcher in Folge
zwingender Verhältnisse sich genöthigt sieht, solche

gesundheitliche Schädigungen sich uuklagbar gefallen
lassen zu müssen.

Die Möglichkeit, schlechte Feuereiurichtungen
abzuschaffen, liegt zwar selten in der Hand der Frau
allein, doch sind wir überzeugt, daß gar mancher,
für Haushaltungsausgaben eng zugeknöpfter Eheherr
sich mit Vergnügen zu einer Verbesserung herbeilassen
wird, wenn er sieht, wie anderseits Frau und Töchter
sich in verständiger, sorglicher Weise bemühen, den

bisher so unkontrolirteu und ungeregelten Konto für
Brennmaterial auf ein den Verhältnissen entsprechendes,

bescheidenes Maß zu firiren.

Der FröbeUag.

„Verständig werden ist der Mühe werth.
Turch ein gebildet Herz, durch Licht ini Geiste
Erwirbt man sich die Welt mit ihren Schätzen.
Ein Herz, am Lebensmorgen früh geschmückt,
Ein Geist, in jungen Jahren schön erhellt,
Ist gleich dem Fruchtbnum. Einmal nur gesetzt,

Bringt er in jedem Lenz Dir neue Blüthen,
Bringt er in jedem Herbst Dir neue Früchte.
Dwum lasst bei Zeiten, lieber Vater, liebe Mutter,
Dein Kind verständig werden!" (Pfr. Ma«er.j

Eiue schölle Anzahl vou Freunden und
Verehrern des großen Pädagogen Friedrich Fröbel feierte
am vergangenen 21. April dessen 166jührigen
Geburtstag. Außer den großen und größereu Städten
des In- und Auslandes ließen es sich auch ganz
kleine Ortschaften nicht nehmen, diesen Gedenktag
durch irgend eine kleine Feier vor anderen Tagen
auszuzeichnen. Fast allerorts wurde dieser Anlaß
benutzt, um das getreue Lebensbild des schlichten,
großen Mannes einem weiteren Publikum vor Augen
zu führen und dasselbe mit den Ideell des Gefeierten
bekannt zu machell.

Wie sehr Vater Fröbel als großer Pädagoge in
maßgebenden Kreisen anerkannt und geschätzt wird,
bewies uns die Fröbelfeier in St. Gallen, wo die
gcsammte städtische Lehrerschaft sich vereinigte, um
durch Absingung einiger prächtiger Lieder die Feier
zu einer erhebenden und weihevollen zu machen.

Wir konstatiren dies mit besonderer Genugthuung,
da noch vielerorts die Meinung verbreitet ist als
stünde die Schule mit den Ideen Fröbels auf
gespanntem Fuße. Mit den Ideen und Anschauungen
des tiefen Denkers lind Beobachters muß ja wohl
ein jeder redliche Schulmann und Erzieher
einverstanden sein, wenn auch die praktische Uebersetzung
dieser erhabenen Gedanken nicht den speziellen
Anschauungen jedes Einzelnen entsprechen kann. Die
Hauptsache ist und bleibt doch, daß alle Erzieher
es so voll Gottes Gnaden sein möchten wie der so

Hochverdielite Heimgegangene und daß ein jeder
derselben die Kindesnatur und derew physische und
psychische Bedürfnisse so tief und innig erfassen und
verstehen lernte, wie Friedrich Fröbel es gethan.

Möge, iil diesem weitherzigen, hohen Sinne
aufgefaßt, die Welt ein großer, gemeinsamer Kindergarten

werden und ein jedes weibliche Wesen seiner
natürlichen Bestimmung gemäß eine ächte und richtige

Kindergärtnerin, deren Schwerpunkt im warmen,
liebevollen Herzen und in der nimmermüden,
hilfsbereiten Hand liegt. Welch' ungekünstelte, begeisterte
und hehre Festfrende wird sich einst entfalten, wenn
das Gedächtniß des großen Altmeisters Fröbel in
jedem Frauenherzen gefeiert wird, schlage
dasselbe in der Brust einer gebildeten
Erzieherin, oder beseele es dieHülle eines ^

schlichten Dien st mädchens.

Die Ohren der Schulkinder.

(Aus den „Blättern für Gesundheitspflege".)

Dr. Weil in Stuttgart hat eine Untersuchung
der Ohren und des Gehörs bei etwa 6666
Schulkindern vorgenommen und gesunden, daß die Flüstersprache

von Kindern bei genügender Ruhe in der
Umgebung 26—25 Meter weit gehört wird; doch
viele aus diese Entfernung nicht hören. Bei 12 — 15
Meter Hörweite aber, und voll da abwärts genügte
das Gehör nicht immer; indeß wußten hievon die
Kinder in der Regel nichts, sondern meinten, der
Sprechende sei Schuld, er spreche undeutlich.

Unter den Kindern Wohlhabender seien seltener
Kinder mit mangelhafter Hörfähigkeit, als unter den
Kindern Armer. Auch steigen die Gehörstörungen
im schulpflichtigen Alter mit den Jahren. Deßhalb
verdiene das Ohr der Ächüler vou Seiten der Aerzte,
Schulbehörden und der Eltern mehr Beachtung, als
es bisher gefunden hat. Für den Schüler ist ein
gutes Gehör das Wichtigste. Die Kinder mit
ungenügendem Gehör folgen dem Lehrer viel schwerer;
sie müssen sich beim Unterricht unbedingt mehr
anstrengen und werden deßhalb leichter ermüden und
eher in ihrer Aufmerksamkeit nachlassen, bewilders
wenn sie ohnedies flatterhaft sind und keinen guteil
Willen haben.

„Die üble Lage dieser Kinder darf von Seiten
der Lehrer nicht übersehen werdeil. Gehörleiden
bleiben aber, besonders wenn sie noch nicht zu
auffallend sind, leicht unbeachtet und die betreffendeil
Kinder werden oft verkannt, sie werdeil häusig für
unaufmerksam gehalten und wahrscheinlich auch dar-
nach behandelt, während sie nur schlechthörend sind,
so daß ich die Forderung stellen möchte: jedes
unaufmerksame Kind muß auf sein Gehör

untersucht werden.
„Noch besser wäre es natürlich, wenn alle Schüler

jährlich ein oder zwei Mal auf ihr Gehör untersucht
würden. Diese Untersuchungen brauchen nicht vom
Arzt gemacht zu werden, obgleich das natürlich das
Beste wäre ; auch die Lehrer können sie vornehmen.
Die Untersuchung ist ohne große Mühe und
Zeitverlust möglich, für eine Klasse dürfte sie höchstens

einige Stunden beanspruchen. Die Prüfung kann,
wenn kein Saal zur Verfügung steht, im
Schulzimmer selbst vorgenommen werdeil; für gewöhnlich
haben ja diese Zimmer eine ziemliche Länge.

„Der Lehrer läßt die Schüler nach einander in
die Ecke stehen, prüft von der entgegengesetzten ein

Ohr um das andere mit Flüstersprache. Er läßt
die Worte und Sätze nachsagen und wird so rasch

herausbringen, wer seiner Schüler beschränktes Gehör
hat. So wird es leicht sein, die betreffenden Kinder
entsprechend zu setzeil und zu berücksichtigen Diese
Untersuchungen hätten den weiteren Werth, daß auch
die Eltern auf das Leiden ihrer Kinder aufmerksam
und diese auch entsprechend behandeln würdeil, ein
Umstand, der nicht hoch genug anzuschlagen ist; zu
Halls wird bekanntlich so gerne das „Wie"- und

„Was"-fragen als Unart gerügt, ohne daß die Eltern
bedenken, daß vielfach blos schlechtes Gehör die Schuld
trägt. Manches Unrecht würde so vermieden werden
und manches Kind käme noch rechtzeitig in Behandlung.

Und wie wichtig wäre das!

„Abgesehen davon, daß frühzeitige Behandlung
bei Ohrellleiden für gewöhnlich gute Resultate gibt,
sind bei sehr vielen die Ursache vou den

Gehörstörungen relative Kleinigkeiten, so Pfröpfe ec. In
einigen Minuten könnten diese häufig von
sachverständiger Hand entfernt werden, während sie für
gewöhnlich den Betreffenden Jahre lang belästigeil
und schädigen.

„Ich glaube z. B. behaupten zu können, daß
bei den meisten Kindern, die ich gehörleidend
gefunden habe, bei gehöriger Behandlung Heilung oder
doch Besserung zu erzielen wäre, bei vielen in wenigen
Augenblicken. Wahrscheinlich werden aber die meisten
nie in Behandlung kommen oder erst nach Jahren,
wenn das Leiden Veränderungen geinacht hat, die

nicht mehr oder nur schwer zu repariren sind."

Sommerfrischen.

In dein Organ des allgemeinen deutscheil Frauenvereins

„Neue Bahnen" läßt sich eine deutsche Schriftstellerin

(Meta Wellmer) über die sogen. „Sommerfrischen"

in der Schweiz in folgender Weise vernehmen:

^
Der Monat März, welcher gewöhnlich, wenigstens

dieses Jahr nicht nur im Kalender, „Frühliugs-
mfang" bringt, erweckt jedes Jahr im Menschenherzen

den Wunsch, nach der Berufslast des Winters

während der kurzeil trüben Tage und langen
Abende, wieder im hellen, warmen Sonnenschein in
Feld und Wald zu wandern und gleichsam ein Ver-
jüngungs- und Erheiterungsbad für Geist und
Gemüth zu nehmen.

Auch der „Reisetrieb", besonders stark in den
germanischen Völkern, erwacht im Frühlinge jeden
Jahres in unserer Brust, und wir singen in
verständnißinniger Sympathie mit Geibcl:

Mir ist, als müßt ich Flügel haben,
Und körperlos in's Weite schweben.

Ja, wir denken bereits an ein Ausruhen von des

Berufes Bürde, in lieblicher Sommerfrische, während
der Reisemouate Mai, Juni, Juli und August.

Wer keinen Beruf hat, bedarf eigentlich des Aus-
ruhens und der Erholung nicht so sehr — und
wenn ich die Hotels ersten Ranges im Berner Oberlande.

auf dem Rigi oder in Nizza vou Fremden
gefüllt sah, so gab mir dies keineswegs die
Beruhigung, daß nervenangegriffene Lehrer und
Lehrerinnen — überarbeitete Beamte, Handwerker,
Arbeiter und Arbeiterinnen in dieser herrlichen Schweizer-
Landschaft und an diesem wundervollen südlichen
Seegestade Körper und Geist erfrischen — nnd ich

dachte dann wehmüthig an die Wahrheit eines
bekannten Sprichwortes.

Dieser Mißstand, dieses Mißverhältniß zwischen
Lohn und Arbeit, Genuß uud Bürde wurde schon

vielseitig voll wohldenkenden Menschen ill Erwägung
gezogen und speziell die Beschaffung billiger
Sommeraufenthalte für die wirklich der Erholung
bedürftigen Klassen war und ist seit einein Jahrzehent
ein Feld menschenfreundlicher Fürsorge geworden.
Im Kanton Appenzell in der Schweiz wurden
Etablissements, wo man im Sommer billig und angenehm

leben kann, auf Aktien gegründet. Diese
Sommerfrischen sind sehr wohlthätig und es ist zu
wünschen, daß deren noch mehr eingerichtet werden.

Anleitung zur Aussaat nnd Manning der Gemüse.

(Fortsetzung.)

Das E rdü n neu, Verzupfen oder Lichten wird
vorgenommen, sobald die juilgeu Pflänzchen sich gegenseitig

berühren. Es ist diese Arbeit ja nicht lange
hinauszuschieben und noch viel weiliger ganz zu
vergessen, sonst ist es natürlich mit dem ganzen Ertrag
nichts. Dieses Verzupfen ist sogar, um ja nicht zu
verpassen, bester schon vorzunehmen, sobald die Samen
gekeimt haben, uud zwar bei allen Saaten ohne
Ausnahme. Das Unterlassen desselben ist einer der
größten Fehler, welcher im Gartenbau überhaupt
nur vorkommt.

Es kaun zwar diese Arbeit auch allmälig
vorgenommen werden, nämlich so oft sich die Pflänzchen
wieder berühren — aber man lasse sie doch unter
keinen Umständen zu dicht werden; denn auch die

besten Sorten Gemüse geben keinen oder nur geringen
Ertrag, wenn dies versäumt wird.

Das Begießen sollte möglichst mit lauem Regenwasser

oder wenigstens mit Bach- oder Flußwasser,
Seewasser oder, wo solches nicht zu haben, auch mit
an der Sonne gestandenem, aber nie mit kaltem
Bruuenwasser geschehen. Die Gemüse sollten nicht oft,
dann aber recht kräftig und tüchtig begossen werden.

^

Das Beschütten mit flüssigem Dünger (Düngwasser,

Gülle oder Jauche) sollte immer nur bei ganz
feuchtem Boden oder bei Regeilwetter, aber ja nie
bei ganz trockenem, heißem Wetter vorgenommen
werden. Sobald überhaupt der Boden nur einigermaßen

trocken ist, sollte derselbe vorerst tüchtig mit
Wasser begossen oder die Gülle recht verdünnt werden.
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fonft iff bie SMrfung, ftatt eine günftige nnb Dortpeil-
fjafte, eine ttadjlpeilige. Son gang überrafdjönbem
©rfolg nnb Süßen ift bad tiidjtige Sefdjütten bed

©artend im SBinter, nnb füllte baper alle entöeprlidje
3aucpe, foroie Sange nnb ©eifenroaffer in bett ©arten
gebracht merben. ©benfo roirft aud) fepr Oortpeilpaft
bad Sefireuett bed Sobettd im SBSinter mit Ajcpe,
Suß, Kalffdjutt, ©ppd, etroad Saig nnb befonberd

aud), mo ber Soben im Sierbft nidjt gebilligt morben

ift, ©uano, Knocpeumept nnb anberm fimfitiepem
©linger. DSitpe nnb Soften merben Dom f)öf)ern ©r=

trag gang bebentenb iibermogeu.
©as S e p ä d e t n taim, menn ber Soben groifepett

ben Sßflangen mit ©urbenerbe :c. ober aud) toderem
Stift (road für oiete ©emüfc, mie ©atat, Spinat,
Kopf, Koptraben u. f. m., nod) beffer ift) bebeeft ift,
gang erfpart merben, nub pat biefe Sebecfung, roetdfe

aud) mit ©eröertope unb anbern todern Stoffen
gefd)epen tanu, nod) ben befoubern Sorfpeil, baff
Diel meniger begoffen gu merben braud)t, meit ber
Soben unter biefer ©ede fange feudjt bleibt, unb

menn aud) begoffen mirb, ober beim Siegen, fid) feine

Trufte bitbet unb atfo ber Soben nie riffig mirb.
Sud) bleiben bie ©etnüfe, griidjte, Slumen ic. immer
fd)ön fauber, b. p. fie merben beim Scgießen ober
bei fptapregen nidjt mit ©rbe befprißt, unb fann
fid) bad SB a ffer leiept in bie ©rbe fenfen, opne roeggu-
laufen.

©ad Sebeden bed Sobend fann baper für atte

Kulturen, fomopt für ©emiife, Slumen, ©rbbeeren
u. f. m., aid aud) für gemiffe tanbmirtpfd)aftticpe
Sflangen, fpanbeldpfïangen u. f. m. gang angelegen!-
fiepfi empfopten merben, unb ift, befonberd in ber
Säpe Don ©orflänbern, gang außerorDenflid) Dortpeil-
paft, ober mo ©erbertope gang billig gu paben ift,
aber aud) topnt fid) ber ©randport für größere ©nt=
fernung, befonberd bei teid)ter ©urbenerbe, fepr roopl.

©as Sepäufeln ober Anpäufelu (Siitten) ift
gang befonberd oortpeilpaft für bie Derfd)iebenen
SBurgefgemiife, aber aud) für maud)e anbern tpflangen,
menn es nid)t gu ftarf unb Dorficßtig gefd)iept. Auf
naffent ober überpaupt auf tiefliegenbem, feud)tem
Soben merben aber nod) beffer bie ©emiife, befon=
fonbers ©urfen, DSelonen, ©omaten ober Sieben
iipfet, fomie aud) bie Sopnen, fomopt bie ©taugen-
als bie groergboptten ober fröderlt, lieber gteid) auf
bie §äufd)en fetbft, ober auf aufgemorfene Aöälle

gepftangt, auf metepen fie fid) Diet üppiger entmideln
unb meit größern ©rtrag bringen.

(ScpluB folgt.)

|(fkr boo ilaiilfcn unter bftt 6ieitfn.

ffl&ir paben ber Pflege ber Sienengucpt in biefen
Stättern fd)on meprmald ein SBort getiepen, fo baß
ed aud) gered)tfertigt erfdjeinen mag, menn gur Ab-
mecpdluug nun aud) einmal eine gang fpegiette unb
gmar fepr unfd)öne Seite biefed Solfed beftprieben
mirb. 2Bir finbett nämtid) in ber Don güriep and
eïpebirteu „güuftrirten Sienen-geitung" nad)fotgenbe
©djilberung über bie Sauöluft ber Sienen unter-
einanber :

Obroopl bie Sienen ein DSufter bed gleißed unb
ber Crönung finb, fo artet bod) ipr gleiß gar oft
in eine ltntugenb, in eine unüberminbtid)e fmb-
fuept unb förmtiepe Süiibfudjt aim. ©ie Säuberet
unter ben Sieneu ift eine ber größten Kalamitäten
bei ber Sienengucpt, pat fd)on gange, reid) befeßte
©täube gu ©runöe gerid)tet unb gar ïïtampem bie
greube an ber gmferei getrübt, niept fetten gang
benommen.

f)iergutanbe perrfdjten unb perrjcpen nod), mie
faft überall, bie attpergebraepten, tief eingerofteten
Sorurtpeite, bie Derfeprteften Snficpten unb 3rr=
tpümer,^ fo baß es gerabegu notpmenbig erfdpeint,
über bte|e im Seben ber Sieuen päufig Dorfommenbe,
ebenfo intereffaute aid gefürdgete ©rfcpeinutu] bas
nötpige 2id)t gu Derbreiten.

©ie Sieneu paben bie Seftimmung, burcp bad
©infammein bes Bottens unb bes Seftard aud ben
Stütpen bie Sefrudjtung ber leßtern gu förbern. 3m
grüpjapre nun, memt bei mitbem ©Better nod) feilte
Slumen btüpen, foroie gegen beti ^>erbft pin, menn

bie Sliitpenperioben gu ©übe gepen, aud) im ©om=
mer, menn Saprungemangel eintritt, fmpen unb
fpüreit bie au bas ©intrageu gemöpnten Sienen
überall beut fronig nad) unb nepmen ipn, roo fie
ipn nur erreidjen tonnen, fmpen baper in frentbe
©töde eingubringen unb ben bort Dorpanbenen fronig
meggutragen. 3d fold)ett geiten gepen aus allen
©töden, befottbers aus fotetjea, bie fid) in guter
Serfaffung befinben, bie ponig- unb Dotfreicp fiitb,
bie fogenamtten „Säfdjer" aus, um froitigquellen
atmgufunbfcpaften ; itt ber Segel finb es battit bie

meifettofen unb bie gar gu fcproad)en ©töde, bie er=

ftauntiep fepnett auêgefpiirt finb unb guerft aufs Korn
genommen merben.

@s ift fepr amüfant, bie fpionirenben Säfcper
gu beobaipten ; fie fliegen fed Dor bie frembe ©pitre,
gepen jebod) niept bireft pinein, fonbern refognos=
gireu erjt bett attgugreifenben ©fod; finben fie ben
©ingang bemad)t, bann fudpen fie nad) Sebettein=
gängen; finb fotepe niepf üorpanben, fo Derfmpen fie,
an ber ©pure eingubringen; bie SBacpe läßt fiep

manepmat täufd)en, befottbers menn tie gu feproaep
unb bas gtugtod) gar groß ift; gelingt es einer unb
ber anbern gremben, eingubringen unb pottigbefaben
gu entfommen, bann ift ber beraubte ©toef fo gut
mie Oerloren; gu fkuife melbet bie Säuberin ipren
©d)me|tern bie giinftige ©elegenpeit gum Seicpmerben,
es gepen fofort Serftärfungstruppen mit, bie SBacpe

mirb überrumpelt, ber Saubgug förtnlid) organifirt
unb ber Angegriffene rein auSgeplünbert. ©ie Se=
raubten fetten fid) gmar anfangs gur Sßepre, fobafb
fie aber bie Ueberniatpt bes geiubes ftiplen ober
fobalb ipre Königin gefallen, geben fie bie Seripei=
bigung auf, ergeben fiep auf ©ttabe unb Ungnabe,
gepen fogar mit ins feiitbltdpe Sager über unb pelfeit
nod) ben Seft ipre» Sorratps plünbern. §at ein
©tod fid) einmal an's Saubett gemöpnt, fo läßt er
nid)t fo leiept mieber baDon ab, fonbern greift aud)
ftärfere ©töde an, mobei es oft blutige ©d)lad)ten
unb beiberfeiis Seidjen gu ©anfenben gibt.

©as ©cplimmfte bei ber Affaire ift, baß aud)
bie Sacpbarn be§ Sanbflodes fiep au Das Saubett
gemöpnen föntten, inbem fie burcp beffen muntern
ging, fomie burcp ben Sponiggerud) angeregt merben,
bett raubeitben Sienen nadjgufliegen unb auf biefe
SBeife ben 9Beg gu finben. ©o tarnt es leidjt ge=
fdjepen, baß fid) Die Saubluft Don einem ©tod gum
anbern fortpflanzt unb itt furger 3eit alle ©töde bes
©taubes Sauber merben unb gange Sienenflänbe
aimplüttbern.

/ Iraunu

Sad) ber jüngften Solfêgâplung gibt es in
©eutfdjlanb 22,185,433 männlidpe unb 23,048,628
rociblicpeSeroopner. DSilpin ift eitt$(u§ Don 863,195
grauen gegenüber ber männlidpen ©iitmopnerfdjaft gu
tonftatiren. ©§ fommett alfo in ©eutfdplanb burd)=
fdjnittlid) auf 100 SAinncr 105 grauen. Auf beut
Sanbe bleibt bas Serpältniß unter beut ©urdjfcpnitt
gurüd; bagegen Derpält fid) itt bett tneiften größeren
©täbten bie roeiblidfe SeDölferuug gur männlidpen
mie 11 : 10. ©s fann nidjt oft genug auf bies
SSißDerpältniß unb feine traurigen fogialeu golgen
aufmerffam gemadjt merben, um gur ©infiept gu
füpren, mie fepr febe Segierttng, ja jebe größere
©emeinbe Derpflicptet ift, für bie Ausbilbung ber
ÜSäbcpen gu einem eprenDollen ©rmerb gu forgen,
gumal toenn man bebentt, baß fid) gum ©peile bie
gap! ber Dcrpeiratpeten DSänner gur 3apl ber un=
Derpeiratpeten nur mie 30:70 Derpält. 2Bir Der=

meifeii gur gUuftration beffen nur auf bie ©pecpancen
itt ©Bien, mo auf 2000 ©tttmopner fäprlid) nur 9
©rauungen fommett. Son 1000 lebigen, peiratps=
fäpigett DSänncrtt peiratpen nur 55, Don 1000 pei=

ratpsfäpigen DSäbcpen aber nod) nidjt 34. ©elbft
menn mir für biefe 1000 SKäbdpen bie §>eiratp§=

fäpigfeit 20 3apre lang — alfo bi§ girta 37 3apre
feftfeßen, mürben nad) biefeitt ftatiftifepen ©rgebniß
in biefer Seit nur 680 DSäbcpen peiratpen (roas
aber fieper Diet gu pod) gegriffen ift) unb 320 tebig
bleiben; atfo Don 10 DSäbdjett pätten mepr at§ 3
bie Ausfidjt, atte gmtgfent gu merben. Au§ biefent

DSifgDerpüttniß erftärt fid) gemiß aud) gutit ©peil bie

erfrfjrerfenbe ©patfaepe, baß in Alien 16,844 in ber
©pe geborenen Kinheim 13,478 uneptidp geborene
gegenüber fiepen, baß alfo mepr als 44 % aller
©eburteu außer ber ©pe erfolgen, ©ad ift aud)
ein ©öinf für SMbcpenergieper, unb Dor foldjen ©pat=
fadjett barf man nidjt pritbe bie Augen Derfdjließen.

iriiljlingö=!llßl)nuiipt.

©d)on mirb es grün im A3alb unb auf ben

gelbem, fdpon blüpen bie erften grüplingdblumen
im greiett unb beginnen bie SBanberüögel gurüdgu=
fepren, bie bapeim gebliebenen fdjott gu fingen, bie

©djroäne unb ©uten bie ©eidfe gu beleben, ©a ift
nun bei biefent erften geidjen ber fdjöuen 3apres=
geit bie ©rmapuung am Slaße, Der fdjöuen Satur=
gaben fid) fo gu freiten, baß nidjt ben DSitmenfdpert
bie greube am gritplittg Derleibet mirb. 3n großen
mie fleitten ©täbten finb bie öffentlidjen ©arten unb
Anlagen unter ben ,,©d)ii| bed Sßublifumd" gepeilt,
unb — ba biefer Appell an Silbung unb ©e=

fittung leiber oft Oergeblid) — pflegt biefer 9Sap=

nung uod) burd) SBarnungdtafeln mit gefeßliepen
©trafanbropungeu Sacpbrudt Derliepett gu merben.
Aber iuDen meiteren Umgebungen ber ©täbte, „braußett
im greien," fann bod) nidjt Altes potigeitid) beauf=

fidjtigt merben, pier ift ed ©adje bed ©ingetnen,
Auffid)t gu üben. Söentt noep taunt bie ©d)ttee=
gtöd'djen unb DSärgbecper perDortugen, merben oft
fdpon Don rüdfidjtdlofeu §änben, gum Serfauf ober

nur 51111t freDeln Spiel, außer ben erften Knödpdien
biefer Slumen aud) bereit gmiebeltt and ber ©rbe
geriffelt. DSit Sedjt pat g. S. ber Seipgiger ©tabt=
ratp auf foldpe Sertitgungdmutp poped ©trafgelb
gefept. ©d entfpann fid) in ber greffe ein förmlicher
©treit bariiber, ob ed reept ober unreept fei, tiber=
paupt biefe Slümdjen gu pftüden? ©a meinen mir
nun: bied gang gu Derbieten, fei bod) gu part, ©d
raubt bied armen Seilten einen Serbienft, ed bringt
bie Kranfett, Alten, überpaupt alle ©iejenigeu, bie
roeber in ber Sage finb, fpagierett gepen, uod) tpeure
©artenblumen laufen gu föntten, gang um ben ©enuß,
ben gerabe bie erften grüptingdblumen alten Seiben=
ben gemäprett. Aber etmad attbered ift ed, ob bie
Slumen gepflüdft merben, batnit bapeim nod) Aubere
fid) baran erfreuen, ober ob bie Sofen bed grüp=
iittgd — Knofpen unb Slütpcu — nur im DSutp=
milieu, um fie balb barauf adjtlod meggumerfen,
aögeriffen merben. hiergegen fann nur Seleprung
in ber ©djute, ©rgiepung unb bad gute Seifpiel
ber Angepörigen pelfeit, ba muß — gerabe mie ed

in Segug auf bie ©piere gefd)iept — Don ben ©pier=
fdjußüereiuen fdjott bad ©efüpt unb ©emiffett ber
Kinber aud) ben Stutnen gegenüber geroedt merben.
©d muß ber 3ugenb eingeprägt merben, baß aud)
bie 5pflangen ©djotiung bebürfett, baß and) fie ©otted=
gaben finb, bie nidjt gmedtod geopfert merben bütfen.
©ied gilt Dom fleinfteu Sliimdjen bid gum pöcpflett
Saum, inbem aud) an Säumen fo leiept burd)
Abreiften Doit gmeigen u. f. tu. gefreDelt mirb. ©d)u|
ben ijßflangett unb Stuntett! ©d)ttß ben Sögeln!
baran fann niept oft genug beim Sapett bed grüp=
Iittgd gemapnt merben!

ilfiitr Pittljnlungnt.

3u 3 Ii rid) ift feit bent 1. April nebft ber

Kunft- unb graueuarbeitdfd)ule Don ©efepmifter Sood
in ©eefelb, nun nod) eine Sepranftalt für
© a me ttfcpneiöeri 11 n e tt eröffnet, mie fotepe be=

reitd in Dielen größern ©täbten beftepen. grauen
unb ©öd)ter lernen barin ipre eigenen Kleiber an=
fertigen, ©er Seiter biefer ©djtde, Sierr SBüHmanit,
mirb als tüdjtige Kraft begeiepnet.

** *
©en Dcrfdjiebenen ©tiftungen unb gemeinnü|i=

gen Anftatten ber ©tabt Sauf ait ne ift üott einem
Sanquier (gelir DSarcel) bie fepöne ©umtue Doit

18,000 granfett Dermacpt morben.
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sonst ist die Wirkung, statt eine günstige und vortheilhafte,

eine nachtheilige. Von ganz überraschendem

Erfolg und Nutzen ist das tüchtige Beschütten des

Gartens im Winter, und sollte daher alle entbehrliche

Jauche, sowie Lange und Seifenwasser in den Garten

gebracht werden. Ebenso wirkt auch sehr vortheilhaft
das Bestrenen des Bodens im Winter mit Asche,

Ruß, Kalkschutt, Gyps, etwas Salz und besonders

auch, wo der Boden im Herbst nicht gedüngt worden
ist, Guano, Knochenmehl und anderm künstlichem

Dünger. Mühe und Kosten werden vom höhern
Ertrag ganz bedeutend überwogen.

Das B e h äckel n kann, wenn der Boden zwischen
den Pflanzen mit Turbenerde w. oder auch lockerem

Mist (was für viele Gemüse, wie Salat, Spinat,
Kohl, Kohlraben n. s. w., noch besser ist) bedeckt ist,

ganz erspart werden, und hat diese Bedeckung, welche

auch mit Gerberlohe und andern lockern Stoffen
geschehen kann, noch den besondern Vortheil, daß

viel weniger begoffen zu werden braucht, weil der
Boden unter dieser Decke lange feucht bleibt, und

wenn auch begoffen wird, oder beim Regen, sich keine

Kruste bildet und also der Boden nie rissig wird.
Auch bleiben die Gemüse, Früchte, Blumen w. immer
schön sauber, d. h. sie werden beim Begießen oder
bei Platzregen nicht mit Erde bespritzt, und kann
sich das Wasser leicht in die Erde senken, ohne wegzulaufen.

Das Bedecken des Bodens kann daher für alle
Kulturen, sowohl für Gemüse, Blumen, Erdbeeren
u. s. w., als auch für gewisse laudwirthschaftliche
Pflanzen, Handelspflanzen u. s. w. ganz angelegentlichst

empfohlen werden, und ist, besonders in der
Nähe von Torfländern, ganz außerordentlich vortheilhaft,

oder wo Gerberlohe ganz billig zu haben ist,
aber auch lohnt sich der Transport für größere
Entfernung, besonders bei leichter Turbenerde, sehr wohl.

Das Behäufeln oder Anhäufeln (Bütten) ist

ganz besonders vortheilhaft für die verschiedenen
Wurzelgemüse, aber auch für manche andern Pflanzen,
wenn es nicht zu stark und vorsichtig geschieht. Ans
nassem oder überhaupt aus tiefliegendem, feuchtem
Boden werden aber noch besser die Gemüse, beson-
sonders Gurken, Melonen, Tomaten oder Liebesäpfel,

sowie auch die Bohnen, sowohl die Stangen-
als die Zwergbohuen oder Höckerli, lieber gleich auf
die Häuschen selbst, oder aus aufgeworfene Wälle
gepflanzt, aus welchen sie sich viel üppiger entwickeln
und weit größern Ertrag bringen.

(Schluß folgt.)

Wer das Räuden unter den Kienen.

Wir haben der Pflege der Bienenzucht in diesen
Blättern schon mehrmals ein Wort geliehen, so daß
es auch gerechtfertigt erscheinen mag, wenn zur
Abwechslung nnn auch einmal eine ganz spezielle und
zwar sehr unschöne Seite dieses Volkes beschrieben
wird. Wir finden nämlich in der von Zürich aus
expedirten „Jllustrirteu Bienen-Zeitung" nachfolgende
Schilderung über die Raublust der Bienen
untereinander :

Obwohl die Bienen ein Muster des Fleißes und
der Ordnung sind, so artet doch ihr Fleiß gar oft
in eine Untugend, in eine unüberwindliche Habsucht

und förmliche Raubsucht ans. Die Räuberei
unter den Bienen ist eine der größten Kalamitäten
bei der Bienenzucht, hat schon ganze, reich besetzte

Stände zu Grunde gerichtet und gar Manchem die
Freude an der Imkerei getrübt, nicht selten ganz
benommen.

Hierzulande herrschten und herrschen noch, wie
fast überall, die althergebrachten, tief eingerosteten
Vorurtheile, die verkehrtesten Ansichten und
Irrthümer, so daß es geradezu nothwendig erscheint,
über diese im Leben der Bienen hänsig Vorkommelide,
ebenso interessante als gefürchtet? Erscheinung das
ilöthlge Licht zu verbreiten.

Die Bienen haben die Bestimmung, durch das
Einsammeln de? Pollens und des Nektars aus den
Blüthen die Befruchtung der letztern zu fördern. Im
Frühjahre nun, wenn bei mildem Wetter noch keine
Blumen blühen, sowie gegen den Herbst hin, wenn

die Blüthenperioden zu Ende gehen, auch im Sommer,

wenn Nahrungsmangel eintritt, suchen nnd
spüren die an das Eintragen gewöhnten Bienen
überall dem Honig nach und nehmen ihn, wo sie

ihn nur erreichen können, suchen daher in fremde
Stöcke einzudringen nnd den dort vorhandenen Honig
wegzutragen. In solchen Zeiten gehen aus allen
Stöcken, besonders aus solchen, die sich in guter
Verfassung befinden, die Honig- und volkreich sind,
die sogenannten „Näscher" aus, um Honigguellen
auszukundschaften; in der Regel sind es dann die

weisellosen und die gar zu schwachen Stöcke, die

erstaunlich schnell ausgespürt sind und zuerst aufs Korn
genommen werden.

Es ist sehr amüsant, die spiouirenden Näscher
zu beobachten; sie fliegen keck vor die fremde Thüre,
gehen jedoch nicht direkt hinein, sondern rekoguos-
ziren erst den anzugreisenden Stock; finden sie den
Eingang bewacht, dann suchen sie nach Nebenein-
gängen; sind folche nicht vorhanden, so versuchen sie,

an der Thüre einzudringen; die Wache läßt sich

manchmal täuschen, besonders wenn sie zu schwach
und das Flugloch gar groß ist; gelingt es einer und
der andern Fremden, einzudringen und honigbeladen
zu entkommen, dann ist der beraubte Stock so gut
wie verloren; zu Hause meldet die Räuberin ihren
Schwestern die günstige Gelegenheit zum Reichwerden,
es gehen sofort Verstärkungstruppen mit, die Wache
wird überrumpelt, der Raubzug förmlich organisirt
und der Angegriffene rein ausgeplündert. Die
Beraubten setzen sich zwar anfangs zur Wehre, sobald
sie aber die Uebermacht des Feindes fühlen oder
sobald ihre Königin gefallen, geben sie die Vertheidigung

auf, ergeben sich auf Gnade und Ungnade,
gehen sogar mit ins feindliche Lager über und helfen
noch den Rest ihres Vorraths plündern. Hat ein
Stock sich einmal an's Rauben gewöhnt, so läßt er

nicht so leicht wieder davon ab, sondern greift auch

stärkere Stöcke an, wobei es oft blutige Schlachten
nnd beiderseits Leichen zu Tausenden gibt.

Das Schlimmste bei der Affaire ist, daß auch
die Nachbarn des Raubstockes sich an das Rauben
gewöhnen können, indem sie durch dessen muntern
Flug, sowie durch den Houiggeruch angeregt werden,
den ^raubenden Bienen nachzufliegen und aus diese
Weise den Weg zu finden. So kaun es leicht
geschehen, daß sich die Ranblust von einem Stock zum
andern fortpflanzt und in kurzer Zeit alle Stöcke des
Standes Räuber werden und ganze Bienenstände
ausplündern.

/ Wmiihlige Frauen.

Nach der jüngsten Volkszählung gibt es in
Deutschland 22,185,433 männliche und 23,048,628
weibliche Bewohner. Mithin ist ein Plus von 863,195
Frauen gegenüber der männlichen Einwohnerschaft zu
konstatiren. Es kommen also in Deutschland
durchschnittlich aus 190 Männer 105 Frauen. Auf dem
Lande bleibt das Verhältniß unter dem Durchschnitt
zurück; dagegen verhält sich in den meisten größeren
Städten die weibliche Bevölkerung Zur männlichen
wie 11 : 10. Es kann nicht oft genug aus dies
Mißverhältnis; und seine traurigen sozialen Folgen
aufmerksam geinacht werden, um zur Einsicht zu
führen, wie sehr jede Regierung, ja jede größere
Gemeinde verpflichtet ist, für die Ausbildung der
Mädchen zu einem ehrenvollen Erwerb zu sorgen,
zumal lvenn man bedenkt, daß sich zum Theile die
Zahl der verheirateten Männer zur Zahl der nn-
verheiratheten nur wie 30:70 verhält. Wir
verweisen zur Illustration dessen nur auf die Ehechaneen
iu Wien, wo aus 2000 Einwohner jährlich nur 9
Trauungen kommen. Von 1000 ledigen, heiraths-
fähigen Männern heirathen nur 55, von 1000 hei-
rathsfähigen Mädchen aber noch nicht 34. Selbst
wenn wir für diese 1000 Mädchen die Heiraths-
fähigkeit 20 Jahre lang -- also bis zirka 37 Jahre
festsetzen, würden nach diesem statistischen Ergebniß
in dieser Zeit nur 680 Mädchen heirathen (was
aber sicher viel zu hoch gegriffen ist) und 320 ledig
bleiben; also von 10 Mädchen hätten mehr als 3
die Aussicht, alte Jungfern zu werden. Aus diesem

Mißverhältnis; erklärt sich gewiß auch zum Theil die
erschreckende Thatsache, daß in Wien 16,844 in der
Ehe geborenen Kindern 13,478 une hl ich geborene
gegenüber stehen, daß also mehr als 44 R'o aller
Geburten anßer der Ehe erfolgen. Das ist auch
ein Wink für Mädchenerzieher, und vor solchen
Thatsachen darf man nicht prüde die Angen verschließen.

Frnhlings-Mahnungcn.

Schon wird es grün im Wald und auf den

Feldern, schon blühen die ersten Frühlingsblumen
im Freien und beginnen die Wandervögel zurückzukehren,

die daheim gebliebenen schon zu singen, die

Schwäne und Enten die Teiche zu beleben. Da ist

nun bei diesem ersten Zeichen der schönen Jahreszeit

die Ermahnung am Platze, der schönen Naturgaben

sich so zu freuen, daß nicht den Mitmenschen
die Freude am Frühling verleidet wird. In großen
wie kleinen Städten sind die öffentlichen Gärten nnd
Anlagen unter den „Schutz des Publikums" gestellt,
und — da dieser Appell an Bildung und
Gesittung leider oft vergeblich — pflegt dieser Mahnung

noch durch Warnungstafeln mit gesetzlichen

Strafandrohungen Nachdruck verliehen zu werden.
Aber inden weiteren Umgebungen der Städte, „draußen
im Freien," kann doch nicht Alles polizeilich
beaufsichtigt werden, hier ist es Sache des Einzelnen,
Aussicht zu üben. Wenn noch kaum die
Schneeglöckchen und Märzbecher hervorlugen, werden oft
schon von rücksichtslosen Händen, zum Verkauf oder

nur zum freveln Spiel, außer den ersten Knöspchen
dieser Blumen auch deren Zwiebeln aus der Erde
gerissen. Mit Recht hat z. B. der Leipziger Stadtrath

aus solche Vertilgnngswuth hohes Strafgeld
gesetzt. Es entspann sich in der Presse ein förmlicher
Streit darüber, ob es recht oder unrecht sei,
überhaupt diese Blümchen zu pflücken? Da meinen wir
nun: dies ganz zu verbieten, sei doch zu hart. Es
raubt dies armen Lenten einen Verdienst, es bringt
die Kranken, Alten, überhaupt alle Diejenigen, die
weder in der Lage sind, spazieren gehen, noch theure
Gartenblumeu kaufen zu können, ganz um den Genuß,
deu gerade die ersteu Frühlingsblumen allen Leidenden

gewähren. Aber etwas anderes ist es, ob die
Blumen gepflückt werden, damit daheim noch Andere
sich daran erfreuen, oder ob die Boten des Frühlings

— Knospen und Blüthen — nur im
Muthwillen, um sie bald darauf achtlos wegzuwerfen,
abgerissen werden. Hiergegen kann nur Belehrung
in der Schule, Erziehung und das gute Beispiel
der Angehörigen helfen, da muß — gerade wie es
iu Bezug auf die Thiere geschieht — vou den

Thierschutzvereinen schon das Gefühl und Gewissen der
Kinder auch den Blumen gegenüber geweckt werden.
Es muß der Jugend eingeprägt werden, daß auch
die Pflanzen Schonung bedürfen, daß auch sie Gottesgaben

sind, die nicht zwecklos geopfert werden dürfen.
Dies gilt vom kleinsten Blümchen bis zum höchsten

Baum, indem auch an Bäumen so leicht durch
Abreißen von Zweigen u. s. w. gefrevelt wird. Schutz
den Pflanzen nnd Blumen! Schutz den Vögeln!
daran kann nicht oft genug beim Nahen des Frühlings

gemahnt werden!

Kleine Mittheilungen.

Iu Zürich ist seit dem 1. April nebst der

Kunst- und Frauenarbeitsschnlc von Geschwister Boos
in Seefeld, nun noch eine Lehranstalt für
D a m e n s ch n e i d e r i n n e n eröffnet, wie solche
bereits

sin vielen größern Städten bestehen. Frauen
und Töchter lernen darin ihre eigenen Kleider
anfertigen. Der Leiter dieser Schule, Herr Wüllmann,
wird als tüchtige Kraft bezeichnet.

-i- -I-

Den verschiedenen Stiftungen und gemeinnützigen

Anstalten der Stadt Lausanne ist von einem
Banquier (Felix Marcel) die schöne Summe vou
18,000 Franken vermacht worden.
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fm&vtdj froheL
§e\n Jle&en imö ^$trâeit.

(gortfeßuttg.)

Jn ber Sdjroeig fomopt tote in Düringen ^aite
gttebricp fyröbef genügenb (Gelegenheit, baS 93oIf

I und feine «Sitten in iprer Urfprüngticf;feit fennen gu
| lernen. SaS Aefuttat feiner Seobad) hingen mar,

gamitienüereinigungen gu grünben, um bie Einher
gemeinfam in einer Kteinfinber«SefcpäftigungS=An=

| ftalt gu ergeben; in berfetben füllten fie burd) groed«
mäßige (Spiele unb Arbeiten geiftig unb förderlich

I angeregt unb gur Setbfttpätigteit geführt merben.
3m Sertin befugte er bie Kteinfinber=Seroapr=

I anftalten, beren Dränget er febocp batb erfannte.
©» mürbe in benfetben auf bie Aatur unb gorbeumg

| ber heinen Einher feine Aücfficpt genommen. (Er

| berfaßte baper eine Shrift „Anroeifung gu ben erften
Spielen unb SefdjäftigungSmittetn ber Kinbpeit".

J 9îacf) Stanfenburg guriicfgefehrt, gab probet eine

3eitf<prift perauS, metepe pie&: „(Ein SonntagSbtatt
für ©leicpgefinnte unb unter ipäliger Bitroirfung

j berfelben, im Serein mit feinen ergiepenben greunben,
herausgegeben bon griebrid) gröbet." Siefe batte
ben £)au|)ttüet : „Kommt, lagt uns unferen Kindern
leben."

3m fetben 3apre 1837 errichtete er in Stanfen«
bürg feine erfte Spiet=Sefd)äftigungS=Anftatt für baS

borfdjutpftidjtige Atter in einem bon Sarop gemie=
treten Sofate. Sange m up te er für biefelbe feinen
paffenben Samen. (Eine» Sage» ging er mit Bidden«
borff unb Sarop über ben Steiger ©agieren, Staufen«
bürg tag tiebticp 511 ben güßen ber Banbernben;
ba pößtid) blieb grö6et mie gefeffett fiepen unb fein
Auge nap m einen berftärten AuSbrud an. Sann
rief er taut in bie Serge pinein: „Kindergarten"
fott bie Anftatt peißeit.

3m 3apre 1838 fucpte grübet AnfitüpfungS«
punfte mit SteSben. 3" biefem Smecfe begaben
fiep Sarop unb granfenberg mit einer Abtpeitung
Sögtinge bapin, metdje bie 3been probet» bor per«
borragenben Sßerfönticpfeiten gur Sarftettung braepten.
3n granffurt a. B., in Seipgig unb (Göttingen piett
probet Sorträge. Ser ©ebanfe btipte in ipm auf,
tpeitnepmenbe Bütter unb aud) fonft grauen unb
3ungfrauen gur Pflege ber Einher 511 geminnen unb
bagu auSgubitben. ©inen ber erften Sorträge für
grauen piett er in ©egenmart ber Königin bon
Sacpfen. Sa mitten in feinem regften Birfen traf
ipn ein parter Scptag. Seine treue ©attin, £)en=
riette Bilpetmine gröbet, ftarb 1839. Sie patte
mit ipm afte Büpen unb Arbeiten getpeitt unb fiep
feinen 3'been geopfert, ©r fanb attein Sroft in ber
bötligen Eingabe an feine 3bee unb einer unermüb«
tiepen Spätigfeit. griebrid) probet leitete bon ba ab

fetbft einen Kindergarten gu Keitpau, unb einen Rurfuë
für Seprer unb meprere 3ungfrauen au» Stanfen«
bürg. Sein Streben mar, eine Buffer=©rgiepungS=
anftatt 511 grünben, roetdje ber AuSgangSpunft alter
anberen äpnticpen merben fottte, befonberS gur AuS«
Bildung bon ©rgieperinnen. ©r poffte, mie fo oft bei

biefem Unternehmen, auf bie Speitnapme beS ganzen
SatertanbeS. gröbef glaubte punbert grauen teidjt

p finben, bon metepen jede gepn Spater aufbringen
fottte, jebe berfetben fottte roteber gepn grauen ge=
minnen u.f. m„ bis ein Kapital bon 100,000 Spatern

pr Serfügung geftettt mürbe, ©inen Aufruf gur ©r=
füftung biefe» 3medeS beröffentfiepte er am 28. 3uni
1840, bem Sage, an roefepem ba» ©ebäcptniß ber

©rfinbung ber Sudjbruderfunft burcp ©utenberg ge=

feiert mürbe, ©r forberte auf, einen attgemeinen
beutfepen Kindergarten auf Aftien à 10 Spater 311

grünben; aber metepe ©nttäufipung ertebte er! Si»
gum 28. 3uni 1843 maren erft 155 Aftien gegeiep«
net unb 37 baar eingegapft. Siefer auf Aftien ge=
grünbete allgemeine beutfepe Kindergarten mürbe erft
1848 gur fyeier beS ©utenberg=geftes eröffnet.

1848 erfepienen auep naep jahrelanger Sorarbeit
„Butter« unb Kofefieber". Sicptung unb Sitber
gur ebten Sftege be» KinbpeitSfebenS, mit Aanb«
geiepnungen, erftärenbem Serie unb Singmeifen.
gröbef fdprieb: „3cp paBe in biefem Sucpe baS Bid)«
tigfte meiner ©rgiepungSroeife niebergetegt; es ift ber

AuSgangSpunft für eine naturgemäße ©rgiepung,
beim eS geigt ben Beg, mie bie Kernpunfte ber
menfeptiepen Sntagen gepflegt unb nuterftüpt merben
müffen, menu fie fiep gefunb unb üottftänbig ent»
midetn foften."

^
Söäprenb ber fotgenben fünf 3apre finben mir

grübet unb Sîibbenborff ats Agitatoren für ipre
3bee in peibetberg, granffurt, SBieSbaben, 9?ieber=
3ngetpeim, Sarmftabt, SreSben unb Seipgig, um
burcp Sorträge für bie Äinbergartenfacpe gu be=

geiftern, Äinbergärten einzurichten unb gur Sitbung
bon ©rgiepuugëûereinen aufguforbern. ©» gefcfjap
bie» aud) mit erfreutidjem ©rfotge.

3m 3uti 1849 trafen fid) in Siebenffeiit Abotpp
Siepermeg, grau 3opanna ©otbfcpmibt unb eine
britte Same, metepe Don bem größten ©inftuß auf
bie Serbreitung ber gröbet'fcpen 3been im 3n= unb
Austanbe merben fottte. ©0 mar grau Sertpa bon
Skrenpotp. Siefetbe forberte Siefterroeg auf, fie naep
grôbetê SBßopnung auf bem ©ute gu begleiten. Sdjon
borper patte Siefterroeg oon Siebenfteinern gepört,
baß ein atter Staun fiep pier unb bort, bon einem
päuftein gertumpter Einher umgeben, geige, bie er
auf freie Söiefen unb Anpöpen füpre, ipnen ©e=
fepiepten ergäpte, mit ipnen tange unb finge.

grau bon Sîarenpotp fepreibt in ipren ©rinne«
rungen über bie erfte Segegnung Sieftermeg'» mit
gröbet gotgenbeê : „Sie llnterricptSftunbe patte be=

reit» begonnen unb gröbet mar im Greife feiner
Scpülerinnen fo fepr burcp feinen, mit bem gemöpn=
tidjen geuer borgetragenen ©egenftanb befepäftigt,
baß er mein — opnepin gemopnte» — kommen gar
nidjt bernapm, at» idj mit Sieftermeg in bie offene
Spür be§ Simmer» pinter gröbet» Süden eintrat
unb mir geräufeptos an berfetben Staß napmen.
Seit einiger 3ronie in ben Sîieneit pörte Sieftermeg
gunäepft bem Sortrage gu. Aümätig fcpmanb biefer
Au»brud aber böttig unb madjte bem ber regften
Aufmerffamfeit iptap, bis eine tiefe Ütüprung fiep
auSfpracp unb Spränen perborbraepen. Söer Siefter«
meg fannte, roirb gugeben, baß eine fofdpe Stirn«
mung niept burd) atttägtiepe ©rfdpeinungen bei ipm
perborgerufen merben tonnte. At» gröbet feinen
Unterricpt beenbet unb id) ipm Sieftermeg borgeftettt
patte, begrüßte ipn biefer mit großer pergtidjfeit, bie
auf gröbet um fo mopttpuenber mirfte, als ipm ein
früperer AuSfprucp Sieftermeg's betannt mar, met«
dper feiner Sadje menig günftig lautete. Seibe
Stänner füptten fid) augenbtidtid) gu einander pin«
gegogen, ba» ließ fiep fepon bei ber erften Unter«
rebung maprnepruen, in metdjer gröbet in begeifterter
Stimmung unb — gegen feine Sßeife — mit un=
gemöpntiiper ^tarpeit feine ©rgiepungSmetpobe unb
beren 3iet öarfegte. 3d) mußte Sieftermeg an bie
Siebenfteiner 93httag»ftunbe, bie batb fiptagen mürbe,
erinnern, um bie Unterredung für bieêmat gu be«

enbigen. Auf bent Südmege blieb Sieftermeg atte
Augenbtide ftepen, um mir feine große Seiftimmuug
auSgufprecpem Stan füptte bei jedem feiner SBorte,
mie fepr fein altem ©bten und popen offene» ©e=
mütp ergriffen mar. „Ser Staun pat mirftiep ctma»
bon einem „Seper", äußerte er, „er fipaut in ba»
3nnerfte ber $inbe»natur mie nod) deiner; id) bin
gang pingenommen babon." „3a", antmortete id),
„er ergreift, mie atte eepte Segeifterung für 2Bapr=
peit unb für ffltenfdpenmopt."

2Bir motten Sieftermeg fetbft über feine Segeg«

nung mit gröbet fpredjeit taffen : „Ser 2öeg gur
Stietpsmopnung griebrid) gröbets füprt über eine

munberfepöne, berganfteigeube Biefe, auf ber fid)
Siebenftein mit feiner Sergruine in ber materifepften
Beife präfentirt. 3tp paffirte biefetbe Storgen»
11 Upr. 3d) fanb den Stann in einer fteinen Spat«
bertiefung in ber Säpe feiner Bopnung mitten unter
30—40 Sûuernïinbern, metd)e fiep, gefüprt unb
geleitet bon 8—10 ermadjfenen 3ungfrauen, fpictenb
unb fingenb im Äreife umperbemegten. 3d) mar im
„Kindergarten", gröbet, ein ©reis bon faft 70
Sapren, aber in nod) jugenblidper grifepe, gab bie

Spiete an unb fpiette mit. Sie Kinder, meift in
fepteepter Kleidung, gum Speit gertumpt, barfuß unb
opue Kopfbebedung (eilt Sitb ber Aermtidjfeit ber

Semopner be» SorfeS), Knaben unb Stäbdpen bon

2, 8 unb 10 Sapren, fpietten Spiete, bie idp naep«

per unter ben übtidjen Aamen bcê „SaubenpäuS«
d)enS", der „gifepteiu" und ber „Stampfmüpte"
näper fennen ternie, ©ntfprecpenbe Siebten begtei«
teten bie muntere Spätigfeit der Kinder, deren |at=
tung den beften ©inbrud mad)te und auf beren @e=
fid) tern finbtidje greube gu tefen mar. A ad) ctma
einer Stunde endigte baS Spiet, bie Kinder ftettten
fid) paarmeife gufammen, bie „Kindergärtnerinnen"
napmen bie fteinen Kinder bei ber patib unb ein
Scptußtieb, bon Alten gefangen, begteitete ben pei«
teren 3ug nad) bem Sorfe gurüd. Son biefer
Stunde befuepte id) gröbet täglich, napm Speit an
bem Unterricpt, den er gepn jungen Samen, die fid)
als Kindergärtnerinnen ausbilden mollten, Borgens
bon 9—11 Upr ertpeitte, gefettte mid) 311 ipnen bei
ipren Banberungen über Serg und Spat unb er«
freute mid) der Bittpeitungen gröbetS, unbefümmert
darum, baß mir oft, einfallt manbemb, bon biefem
ober jenem Sabegafte mit bem Samen ©ifete unb
Seifete beeprt mürben."

grau boit Barenpotp ergäptt auS biefer geit:
„gaft jeden Borgen fam Sieftermeg unter mein
genfter mit ben „Butter« unb Kofetiebern" unter'm
Arm, mir gurufenb : „grau bon Barenpoïp, eS ift
3eit, gur Scpute gugepen!" Sei fcptedjtem Better
feprten die beiden Säbagogen meiften» bei mir ein,
mo mir_ Aatp gu patten pflegten, mie bie fo lang«
famfortfepreitenbe Serbreitung ber neuen ©rgiepungS«
metpobe gefördert merben fönnte. Sieftermeg mürbe
fo begeiftert bon ber gröbel'fdjen ©rgiepuug, baß,
at» gum punbertjäprige 11 ©eburtStage ©ötpe'S ein
©omité auS berfepiebenen Stäb ten gebildet mürbe,
um eine ©ötpe=Stiftung iit'S Seben gu rufen, er
borfeptug, eine ©rgiepungSauftatt für ba» meibtid)e
©efd)ted)t nad) gröbetS ©runbfäpen gu bilden. Seine
Sbeen legte er in einer fteinen Scprift nieder, metepe
in gmei Abtpeitungen beftanb: 1. Sie ®öfpe=Stif=
tung naep den Anforderungen ber ©egenmart unb
2. Sie ©öfpe=Stiftung nad) grübet» ©rgiepungS«
beffrebungen! ©S gelang ipm jeboep nicht, den Pan
gur Ausführung gu bringen, da bietmepr eine Stif«
tung für junge Kiinftter gemaept mürbe. Siefter«
meg, der damals einen Bonat in Siebenftein Bleiben
mottle, blieb mepr at» drei, ©r tourbe gum eifrig«
ften Sereprer beS edlen ©reife», ber, bon bem ©eifte
ber mapren Säbagogif befeett, mit fteinen Kindern
und jungen Bäbcpen auf ba» tiebreiepfte berfeprte,
bie er für ipre ergieptid)e und müttertidpe Seftim«
mung borbereitete.

Sie grauen Hamburgs forderten griebrid) grö«
bet benfetben Binter auf, nad) Hamburg gu fomtnen
unb bort Sorträge gu palten, ©r folgte biefem Aufe
und mar pier trop feine» borgerüdften Atter» nod)
raftto» tpätig. Ser erfte Sürgerfinbergarten mürbe
bort gegründet, bei beffen ©röffnung griebrid) gröbet
eine Anfprad)e piett.

Dr. Bicparb Sange, meteper ein eifriger 3U=
pörer unb Anpänger gröbetS mar, mürbe Aebafteur
feiner 1850 erfepeinenben Bod)eufd)rift: „©in ©ini«
gungSbtatt für atte greunbe ber Benfcpenbitbung."
3ugteid) gab er eine Scprift perau»: „3unt Ser«
fiäitbniß griebrid) grübet»."

3m grüpting 1850 fiedelte gröbet, boit §>am=
bürg gurücfgefeprt, mit feiner SitbungSanftatt naep
Barientpat über, einem 3agbfdptoffe nape bei Sieben=

ftein, metcpeS ber £>ergog Doit Beiningen ipm für j

ergieptiepe gmede gur Serfügung geftettt patte. §ier
Dertebte gröbet den fcpönfteu Abend feines Seben».

Auf bem Attenftein Deranftattete er am 4. Auguft i!

1850 ein großartiges Spietfeft, gu metepem über
300 Kinder aus ber Umgegend gufammengefommen j

maren, roetdje üon gröbet und Bibbenborf, foroie
beren Scpülerinnen gefüprt unb geleitet maren. i

(Sdjtuß folgt.) I

S-CLr ISTotlz-
Wir bitten um gefällige Mittheilung

per Korrespondenzkarte, wenn noch

Nachlieferung des I. Quartals 1882
gewünscht wird.

Expedition der „Sehw. Frauen-Zeitung".

Srud ber SOt. Ä ä l i n ' fepen Cffigin in St. ©aflen.
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Friedrich Frodel.
Sein Leben und Wirken.

(Fortsetzung.)

der Schweiz sowohl wie in Thüringen hatte
8^ Friedrich Fröbel genügend Gelegenheit, das Volk

î nnd seine Sitten in ihrer Ursprünglichkeit kennen zu
lernen. Das Resultat seiner Beobachtungen war,
Familienvereinigungen zu gründen, um die Kinder
gemeinsam in einer Kleinkinder-Veschästigungs-An-

!î stalt zu erziehen; in derselben sollten sie durch zweck¬
mäßige Spiele und Arbeiten geistig und körperlich

î angeregt und zur Selbstthätigkeit geführt werden.
In Berlin besuchte er die Kleinkinder-Bewahr-

î an stalten, deren Mängel er jedoch bald erkannte.
Es wurde in denselben auf die Natur und Forderung

î der kleinen Kinder keine Rückficht genommen. Er
î verfaßte daher eine Schrift „Anweisung zu den ersten

Spielen und Beschäftigungsmitteln der Kindheit".
; Nach Blankenöurg zurückgekehrt, gab Fröbel eine

Zeitschrift heraus, welche hieß: „Ein Sonntagsblatt
für Gleichgesinnte und unter thätiger Mitwirkung

s derselben, im Verein mit seinen erziehenden Freunden,
herausgegeben von Friedrich Fröbel." Diese hatte
den Haupttitel: „Kommt, laßt uns unseren Kindern
leben."

Im selben Jahre 1837 errichtete er in Blanken-
burg seine erste Spiel-Beschäftigungs-Anstalt für das
vorschulpflichtige Alter in einem von Barop gemietheten

Lokale. Lange wußte er für dieselbe keinen
Passenden Namen. Eines Tages ging er mit Midden-
dorff und Barop über den Steiger spazieren, Blankenöurg

lag lieblich zu den Füßen der Wandernden;
da pötzlich blieb Fröbel wie gefesselt stehen und sein
Auge nahm einen verklärten Ausdruck an. Dann
rief er laut in die Berge hinein: „Kindergarten"
soll die Anstalt heißen.

Im Jahre 1838 suchte Fröbel Anknüpfungspunkte

mit Dresden. Zu diesem Zwecke begaben
sich Barop und Frankenberg mit einer Abtheilung
Zöglinge dahin, welche die Ideen Fröbels vor
hervorragenden Persönlichkeiten zur Darstellung brachten.
In Frankfurt a. M., in Leipzig und Göttingen hielt
Fröbel Vorträge. Der Gedanke blitzte in ihm auf,
theilnehmende Mütter und auch sonst Frauen und
Jungfrauen zur Pflege der Kinder zu gewinnen und
dazu auszubilden. Einen der ersten Vortrüge für
Frauen hielt er in Gegenwart der Königin von
Sachsen. Da mitten in seinem regsten Wirken traf
ihn ein harter Schlag. Seine treue Gattin,
Henriette Wilhelmine Fröbel, starb 1839. Sie hatte
mit ihm alle Mühen und Arbeiten getheilt und sich

seinen Ideen geopfert. Er fand allein Trost in der
völligen Hingabe an seine Idee und einer unermüdlichen

Thätigkeit. Friedrich Fröbel leitete von da ab

selbst einen Kindergarten zu Keilhau, und einen Kursus
für Lehrer und mehrere Jungfrauen aus Blankenöurg.

Sein Streben war, eine Muster-Erziehungs-
anstalt zu gründen, welche der Ausgangspunkt aller
anderen ähnlichen werden sollte, besonders zur
Ausbildung von Erzieherinnen. Er hoffte, wie so oft bei

diesem Unternehmen, auf die Theilnahme des ganzen
Vaterlandes. Fröbel glaubte hundert Frauen leicht
zu finden, von welchen jede zehn Thaler aufbringen
sollte, jede derselben sollte wieder zehn Frauen
gewinnen u.s. w., bis ein Kapital von 100,000 Thalern
zur Verfügung gestellt würde. Einen Aufruf zur
Erfüllung dieses Zweckes veröffentlichte er am 28. Juni
1840, dem Tage, an welchem das Gedächtniß der

Erfindung der Buchdruckerkunst durch Gutenberg
gefeiert wurde. Er forderte auf, einen allgemeinen
deutschen Kindergarten auf Aktien à 10 Thaler zu
gründen; aber welche Enttäuschung erlebte er! Bis
zum 28. Juni 1843 waren erst 155 Aktien gezeichnet

und 37 baar eingezahlt. Dieser auf Aktien
gegründete allgemeine deutsche Kindergarten wurde erst
1848 zur Feier des Gutenberg-Festes eröffnet.

1848 erschienen auch nach jahrelanger Vorarbeit
„Mutter- und Koselieder". Dichtung und Bilder
zur edlen Pflege des Kindheitslebens, mit
Randzeichnungen, erklärendem Texte und Singweisen.
Fröbel schrieb: „Ich habe in diesem Buche das Wichtigste

meiner Erziehungsweise niedergelegt; es ist der

Ausgangspunkt für eine naturgemäße Erziehung,
denn es zeigt den Weg, wie die Kernpunkte der
menschlichen Anlagen gepflegt und unterstützt werden
müssen, wenn sie sich gesund und vollständig
entwickeln sollen."

Während der folgenden fünf Jahre finden wir
Fröbel und Middendorff als Agitatoren für ihre
Idee in Heidelberg, Frankfurt, Wiesbaden, Nieder-
Jngelheim, Darmstadt, Dresden und Leipzig, um
durch Vorträge für die Kindergartensache zu
begeistern, Kindergärten einzurichten und zur Bildung
von Erziehungsvereinen aufzufordern. Es geschah
dies auch mit erfreulichem Erfolge.

Im Juli 1849 trafen sich in Liebenstein Adolph
Diesterweg, Frau Johanna Goldschmidt und eine
dritte Dame, welche von dem größten Einfluß auf
die Verbreitung der Fröbel'schen Ideen im In- und
Auslande werden sollte. Es war Frau Bertha von
Marenholtz. Dieselbe forderte Diesterweg auf, sie nach
Fröbels Wohnung auf dem Gute zu begleiten. Schon
vorher hatte Diesterweg von Liebensteinern gehört,
daß ein alter Mann sich hier und dort, von'einem
Häuflein zerlumpter Kinder umgeben, zeige, die er
auf freie Wiesen und Anhöhen führe, ihnen
Geschichten erzähle, mit ihnen tanze und singe.

Frau von Marenholtz schreibt in ihren Erinnerungen

über die erste Begegnung Diesterweg's mit
Fröbel Folgendes: „Die Unterrichtsstunde hatte
bereits begonnen und Fröbel war im Kreise feiner
Schülerinnen so sehr durch seinen, mit dem gewöhnlichen

Feuer vorgetragenen Gegenstand beschäftigt,
daß er mein — ohnehin gewohntes — Kommen gar
nicht vernahm, als ich mit Diesterweg in die offene
Thür des Zimmers hinter Fröbels Rücken eintrat
und wir geräuschlos an derselben Platz nahmen.
Mit einiger Ironie in den Mienen hörte Diesterweg
zunächst dem Vortrage zu. Allmälig schwand dieser
Ausdruck aber völlig und machte dem der regsten
Aufmerksamkeit Platz, bis eine tiefe Rührung sich

aussprach und Thränen hervorbrachen. Wer Diesterweg

kannte, wird zugeben, daß eine solche Stimmung

nicht durch alltägliche Erscheinungen bei ihm
hervorgerufen werden konnte. Als Fröbel seinen
Unterricht beendet und ich ihm Diesterweg vorgestellt
hatte, begrüßte ihn dieser mit großer Herzlichkeit, die
auf Fröbel um so wohlthuender wirkte, als ihm ein
früherer Ausspruch Diesterweg's bekannt war, welcher

feiner Sache wenig günstig lautete. Beide
Männer fühlten sich augenblicklich zu einander
hingezogen, das ließ sich schon bei der ersten
Unterredung wahrnehmen, in welcher Fröbel in begeisterter
Stimmung und — gegen seine Weise — mit
ungewöhnlicher Klarheit seine Erziehungsmethode und
deren Ziel darlegte. Ich mußte Diesterweg an die
Liebensteiner Mittagsstunde, die bald schlagen würde,
erinnern, um die Unterredung für diesmal zu
beendigen. Auf dem Rückwege blieb Diesterweg alle
Augenblicke stehen, um mir feine große Beistimmung
auszusprechen. Man fühlte bei jedem seiner Worte,
wie sehr sein allem Edlen und Hohen offenes
Gemüth ergriffen war. „Der Mann hat wirklich etwas
von einem „Seher", äußerte er, „er schaut in das
Innerste der Kindesnatur wie noch Keiner; ich bin
ganz hingenommen davon." „Ja", antwortete ich,

„er ergreift, wie alle echte Begeisterung für Wahrheit

und für Menschenwohl."
Wir wollen Diesterweg selbst über seine Begegnung

mit Fröbel sprechen lassen: „Der Weg zur
Miethswohuung Friedrich Fröbels führt über eine

wunderschöne, bergansteigende Wiese, auf der sich

Liebenstein mit seiner Vergruine in der malerischsten
Weise präsentirt. Ich passirte dieselbe Morgens
11 Uhr. Ich fand den Mann in einer kleinen
Thalvertiefung in der Nähe seiner Wohnung mitten unter
30—40 Bauernkindern, welche sich, geführt und
geleitet von 8—10 erwachsenen Jungfrauen, spielend
und singend im Kreise umherbewegten. Ich war im
„Kindergarten". Fröbel, ein Greis von fast 70
Jahren, aber in noch jugendlicher Frische, gab die

Spiele an und spielte mit. Die Kinder, meist in
schlechter Kleidung, zum Theil zerlumpt, barfuß und
ohne Kopfbedeckung fein Bild der Aermlichkeit der

Bewohner des Dorfes), Knaben und Mädchen von
2, 8 und 10 Jahren, spielten Spiele, die ich nach¬

her unter den üblichen Namen des „Taubenhäuschens",
der „Fischlein" und der „Stampsmühle"

näher kennen lernte. Entsprechende Liedchen begleiteten

die muntere Thätigkeit der Kinder, deren Haltung

den besten Eindruck machte und auf deren
Gesichtern kindliche Freude zu lesen war. Nach etwa
einer Stunde endigte das Spiel, die Kinder stellten
sich paarweise zusammen, die „Kindergärtnerinnen"
nahmen die kleinen Kinder bei der Hand und ein
Schlußlied, von Allen gesungen, begleitete den
heiteren Zug nach dein Dorfe zurück. Von dieser
Stunde besuchte ich Fröbel täglich, nahm Theil an
dem Unterricht, den er zehn jungen Damen, die sich
als Kindergärtnerinnen ausbilden wollten, Morgens
von 9—11 Uhr ertheilte, gesellte mich zu ihnen bei
ihren Wanderungen über Berg und Thal und
erfreute mich der Mittheilungen Fröbels, unbekümmert
darum, daß wir oft, einsam wandernd, von diesem
oder jenem Badegaste mit dem Namen Eisele und
Beisele beehrt wurden."

Frau von Marenholtz erzählt aus dieser Zeit:
„Fast jeden Morgen kam Diesterweg unter mein
Fenster mit den „Mutter- und Koseliedern" unter'm
Arm, mir zurufend: „Frau von Marenholtz, es ist
Zeit, zur Schule zu gehen!" Bei schlechtem Wetter
kehrten die beiden Pädagogen meistens bei mir ein,
wo wir Rath zu halten pflegten, wie die so

langsamfortschreitende Verbreitung der neuen Erziehungsmethode

gefördert werden könnte. Diesterweg wurde
so begeistert von der Fröbel'schen Erziehung, daß,
als zum hundertjährigen Geburtstage Göthe's ein
Comite aus verschiedenen Städten gebildet wurde,
um eine Göthe-Stiftung in's Leben zu rufen, er
vorschlug, eine Erziehungsanstalt für das weibliche
Geschlecht nach Fröbels Grundsätzen zu bilden. Seine
Ideen legte er in einer kleinen Schrift nieder, welche
in zwei Abtheilungen bestand: 1. Die Göthe-Stif-
tung nach den Anforderungen der Gegenwart und
2. Die Göthe-Stiftung nach Fröbels
Erziehungsbestrebungen! Es gelang ihm jedoch nicht, den Plan
zur Ausführung zu bringen, da vielmehr eine Stiftung

für junge Künstler gemacht wurde. Diesterweg,

der damals einen Monat in Liebenstein bleiben
wollte, blieb mehr als drei. Er wurde zum eifrigsten

Verehrer des edlen Greises, der, von dem Geiste
der wahren Pädagogik beseelt, mit kleinen Kindern
und jungen Mädchen aus das liebreichste verkehrte,
die er für ihre erziehliche und mütterliche Bestimmung

vorbereitete.
Die Frauen Hamburgs forderten Friedrich Fröbel

denselben Winter auf, nach Hamburg zu kommen
und dort Vorträge zu halten. Er folgte diesem Rufe
und war hier trotz seines vorgerückten Alters noch
rastlos thätig. Der erste Bürgerkindergarten wurde
dort gegründet, bei dessen Eröffnung Friedrich Fröbel
eine Ansprache hielt.

Hr. Wichard Lange, welcher ein eifriger
Zuhörer und Anhänger Fröbels war, wurde Redakteur
seiner 1850 erscheinenden Wochenschrift: „Ein
Einigungsblatt für alle Freunde der Menschenbildung."
Zugleich gab er eine Schrift heraus: „Zum
Verständniß Friedrich Fröbels."

Im Frühling 1850 siedelte Fröbel, von Hamburg

zurückgekehrt, mit seiner Vildungsanstalt nach
Marienthal über, einem Jagdschlosse nahe bei Liebenstein,

welches der Herzog von Meiningen ihm für j

erziehliche Zwecke zur Verfügung gestellt hatte. Hier
verlebte Fröbel den schönsten Abend seines Lebens.

Auf dem Altenstein veranstaltete er am 4. August l

1850 ein großartiges Spielfest, zu welchem über
300 Kinder aus der Umgegend zusammengekommen

waren, welche von Fröbel und Middendors, sowie
deren Schülerinnen geführt und geleitet waren. j

(Schluß folgt.)

ftitton um g'otulIiZ'o Nittfioilnn^
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nûnàt wirst.
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Diese

dienen zum schnellen
Sieden, Braten und
Brodbaeken und sind
unstreitig die nützlichsten

und profitabelsten
aller Kochgeschirre! es sollte sich keine
Familie die Anschaffungskosten reuen
lassen, da sie schon in wenig Wochen
durch die enorme Ersporniss an
Brennmaterial heimbezahlt sind. Die grösste
Ökonomie zeigt sich beim Sieden von
Fleisch, Gemüsen und Kartoffeln; ersteres

ist je nach der Stärke des Feuers und
der Art des Stückes in 40—60 Minuten
vollkommen lind und die Suppe äusserst

kräftig. Zum Kartoffelsieden empfiehlt
es sich, einen Drahteinsatz in den Topf
zu stellen, damit die Kartoffeln nur durch
den Dampf gar werden. Die Töpfe sind
in rohem und emaillirtem Gusseisen in
allen Grössen auf Lager; hei Bestellungen
ist die Angabe des Durchmessers des
betreffenden Herdloches, sowie der Höhe
des Feuerraumes erwünscht.
Gebrauchsanweisungen werden jedem Stück
beigegehen.

^ _

'

[135
Zur gefälligen Abnahme empfiehlt sich

G. Lauterburg1, Haus- und Küchen-
geräthe-Handlung, Marktgasse 35. Bern.

(Bleichsucht, weisser Fluss).
Schwächezustände überhaupt

heilt rasch und sicher nach neuester
Methode. — Behandlung auch brieflich. —
Brillante Erfolge. 1265

Dr. Beck, Netstal (Glarus).

Ijuxor-Oel
übertrifft hinsichtlich Reinheit, hoher
Leuchtkraft und vollständiger Ge-
ruehlosigkeit beim Gebrauch alle
andern Brennöle. Jede Explosionsgefahr
ist gänzlich ausgeschlossen und kann
das Oel in jeder gewöhnlichen Petroleumlampe

gebrannt werden.
Haupt-Dépôt für die Kantone St. Gallen

und 1ppenzell bei

Wilh. Bion-Herzog
134] Speisergasse 42. in St. Gallen.

Beute Petrol-Kocli-Apparate
(Patent-Freibrenner),

neuesten Systems, geruchlos u. rauchfrei
brennend, für 1—10 Personen.

Billigstes und bequemstes Kochen. Ael-
tero ändere um und ist der Obertheil
zu senden. Komplete Küchen-Einrichtungen.

Emaii-Gesuiiüheits-
kochgeschirr. Preiscourante gratis und
franko von der Fabrik. [122
W., Huber, Stadthaiisplatz 13. Zürich.

Blumen-Dünger,
in Faqueten von 1 Kilo mit Gebrauchs-

anw'.isung a 60 Cts. per Paquet empfiehlt
J. Finster im Meiershof,

117] Zürich.

Blumenfreunde
Wasser aSiein thut es nicht,

daher wählt lihi-
inendünger" aus der Chemischen
Blumendüngerfabrik Cöthen, welcher

I genügend empfohlen ist.
Zu haben per Dose à ?5 Cts. hei

C. Friedrich Hausmann,
216] Hectitapotheke St. Gallen.

Nebenverdienst.
In gewerbreichen Ortschaften errichten

wir zu günstigen Bedingungen
Verkaufsdepots. [218

Konsumverein Winterthur.

"Vitznau.
Hotel mid Pension Pfilier

ist e r ö f I n e t. [224
Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4. 50,

besser gelegene Zimmer Fr. 5 bis 6.

Soeben erschien im Verlage von Orell
Füssli & Cie. in Zürich und ist durch
iede Buchhandlung zu beziehen:

Der

Fröbel'sclie Kindergarten
ion. der Sclivreiz

von
C. Kixttel,

Schuldirektor in Luzern.

Mit 22 Plänen und Grundrissen, 2 graphischen

Tafeln und dem hübsch ausgeführ¬
ten Portrait von Fr. Fröbel.

180 Seiten gr. 8°. Cart.
Preis 5 Franken. [212

Für Eltern.
In dem Institute „La Cour de

Bonvillars" hei Grandson (Waadt) werden
noch einige junge Leute aufgenommen.
Studium der neueru Sprachen,
Buchhaltung etc. Prospekte und
Referenzen versendet der Vorsteher Clt.
Jaquet-Ehrler. [248

m

Für Eltern.
Bei einem Lehrer der französischen

Schweiz würden auf 15. Mai einige
Jünglinge im Alter von 14 bis 16

Jahren günstige Gelegenheit zur ge-
u issenliafteu Erlernung «1er
französischen Sprache finden.

Sorgfältige Pflege und freundliches
Familienlehen sind zugesichert.

Referenzen hei Herrn Sauser,
Schul-Iuspektor in Chaux-de-Fonds.

Für nähere Bedingungen sich zu
wenden an

C. Vaucher,
226] instituteur, Verrières.

Töchter - Pensionat Cornaz

Faoug près Avenches (Yaud).

Als geprüfte und bewährte Lehrerinnen
und Erzieherinnen nehmen die Damen
Cornaz dieses Frühjahr eine beschränkte
Anzahl von jungen Töchtern zur Erziehung

hei sich auf.
In schön am Murtnersee gelegenem,

bequemem Hause gemessen die Zöglinge
einer reinen Luft und lassen es sich die
Leiterinnen des Institutes angelegen sein,
durch vortrefflichen Unterricht im Hause
und liebevolle, christliche Erziehung den
ihnen anvertrauten Töchtern Dasjenige
zu bieten, was treue Elternsorge für diese
wünschen mag — ein angenehmes und
gesegnetes Heim.

Ausser dem französischen Unterrichte
findet auch die englische Sprache und
übrigen Fächer Berücksichtigung, sofern
es verlangt wird. Klavier-, Gesang- und
Zeichnen-Unterricht wird besonders
berechnet. Wäsche zu eigenen Lasten.

Referenzen: M. Landry, pasteur, à Mey-
riez près Morat; M. Fr. Ochsenbein,
pasteur, à Schlosswyl (Berne); M. A. Linder,
pasteur, Stiftgasse 9, Bâle; Mlle. Cornaz,
du Chaney, Faoug (Vaud). [167

261] Unterzeichnete empfiehlt sich zum

Wäsche - Zeichnen
einzelner Stücke, sowie ganzer Ausstattungen

in verschiedenen Arten zu möglichst
billigen Preisen.

Frau Kunz-Alther,
St. Gallen, Poststrasse 20.

Pariser Modellhüte,
sowie stetsfort auch einfach garnirte
Damen- und Kinderhüte empfiehlt zu
den billigsten Preisen das [257
Modengcscliäft von L. Kiinzler-Oraf,

Neugasse, St. Gallen.

158] Chem. Wäscherei, Kleider-Reinigungsanstalt, Färberei und
Druckerei seidener, wollener, halbwollener u. baumwollener Stoffe.

Gecrgj Pletscher, Winterthur

Wäscherei und Bleicherei weisser Wollsachen, Reinigung von
Damen - Garderoben Uniformen, Plüsch, Bodenteppichen,
Pelzsachen, Wolldecken. Reparatur gewaschener Herrenkleider.

Dis Privat - Krankenheilaiistalt
in Oberstrass (Zürich)

empfiehlt sich zur Pflege von Kranken jeder Art, beider Geschlechter; wobei es
ihnen möglich ist, die ersten Professoren und Aerzte Zürichs zu konsultiren.

Voranmeldung erbittet
M. Bachofen, Vorsteherin,

267] z. kl. Palmhof.

Gesucht:
273] Sofort für eine junge Tochter, die
Liebe zu Kindern und höhere Schulen
genossen hat, die auch, wenn nöthig, sich
häuslichen Arbeiten unterziehen würde,
eine Stelle als Erzieherin oder Gesellschafterin.

Gefi. Offerten mit näherer Angabe
unter Chiffre W R 273 befördert die
Expedition dieses Blattes.

Eine 16-jährige Tochter aus guter Fa¬
milie wünscht Stellung in einem

vornehmen Hause, sei es als Stütze der Hausfrau

oder als Gesellschafterin einer gleich
alten Tochter; kleineren Kindern wäre
sie im Stande, Klavierunterricht zu er-
theilen und bei den Schulaufgaben heliülf-
lich zu sein. Um sich in der französischen
Sprache weiter auszubilden, würde Stellein
der französischen Schweiz vorgezogen. [274

272 | Eine achtbare, junge
Tochter (St. Gallerin) sucht
Engagement in gutem Hause,
in der Schweiz oder im
Auslande. Durch mehrjährige
Uebung mit den Bureau
Arbeiten vertraut und der
deutschen und französischen
Sprache mächtig, besitzt sie
auch genügende gesellschaftliche

und hauswirthschaft-
liche Bildung, um eine Ver
wendung auf diesem Felde
ruhig aeeeptiren zu dürfen.
Beste Referenzen achtbarster
Personen stehen zu Diensten.
HonneteBehandlung bedingt.

«
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Eine im ganzen Hauswesen, sowie im
Weisszeug gut bewanderte Person

gesetzten Alters wünscht auf kommende
Saison Stelle in einem Hôtel.

Gefi. Offerten unter Chiffre J. G. an die
Expedition. [236

Es sucht Stellung:
263] Eine junge, gewandte, sehr gut
empfohlene Person, welche schon in guten
Häusern gedient hat, als Zimmermädchen
in ein Privathaus, am liebsten in die
französische Schweiz.

Für ein 17 Jahre altes Mädchen wird
ein Platz gesucht, wo es neben den

Hausgeschäften irgend noch einen Beruf
erlernen könnte. [269

271] In einer honneten Familie fände
eine gebildete Tochter, welche die
Hausgeschäfte in allen Beziehungen gründlich
erlernen möchte, liebevolle Aufnahme.
Offerten an die Expedition dieses Blattes
suh. A G 271.

276] Auf 16. Mai findet eine zuverlässige,
im Kochen und in den Hausgescliäften
bewanderte Person angenehme Stellung in
geachteter Familie in St. Gallen. Guter
Charakter und anständiges Wesen
bedingt. Bei befriedigenden Leistungen wird
schöner Lohn zugesichert.

Für Eltern.
268] In einer kleinen Familie fände eine
Tochter, welche die französische Sprache
erlernen möchte, freundliche Aufnahme.
Derselben wäre Gelegenheit geboten, zu
gleicher Zeit das Telegraphiren zu
erlernen. Pensionspreis 4-0 Fr. monatlich.
Wäsche inbegriffen.

Gefäll ige Offerten nimmt entgegen das
Post- und Telegraphenbureau in Cornaux,
Kt. Neuenbürg.

Oliven-Oel,
nur in hochfeinster Qualität, von Süd-
Italien, vorräthig in Blech-Cannister (à
11 Kilo), mit Hahnen versehen, à Fr. 26,
in Kisten mit vier gleichen Cannistern
à Fr. 100 (Packung frei), empfiehlt mit
Zusicherung reeller Bedienung [252

J. Bühler z. Schäfli,
in Wattwil.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Bachdruckerei abgegeben werden.
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Briefkasten der Redaktion.

Herrn A. H- Das Buch: „Unsere Töchter
und ihre Zukunft" haben wir an Sie
abgehen lassen; es freut uns, daß Sie dasseUe

als Eigenthum haben wollen, nachdem Sie
bereits Gelegenheit hatten, sich mit dessen

Inhalt vertraut zu machen; auch wir würden

dasselbe nur ungerne in unserer Sammlung
vermissen, und es verdient immer und immer
wieder gelesen zu werden.

Frau W. Sch° Herr Joseph Orsat in
Basel liefert die besagten Piano-Lampen.

Wyldi. Die nöthigen Schritte sind bereits
geschehen und wird Nachricht folgen, soba>!
entscheidende Antwort eingetroffen ist.
Inzwischen herzlichen Gruß.

I. S. in Lugano. Der Universal-Koch-
tops von Gerald Metz â Sohn in Wattwil
kann mit großem Vortheil auf dein gewöhnlichen

Küchenherde verwendet werden. Hauptsache

ist, daß kein Helles Feuer, sondern nur
kräftige Glut unterhalten, oder daß der Uni-
versal-Kvchtopf in das zweite Herdloch, nicht
unmittelbar über der Feuerung eingehängt
werde. Die Knochen und Zuthaten des zu

kochenden Fleisches geben wir mit sammt dem

Wurzelwcrk in einem Dampf- oder gewo:

lichen Kochgeschirr in kaltem Wasserndem
Salz und eine Messerspitze voll gereinigte Sà
beigegeben wird, zum Feuer und gewinnen s

die Suppe. Das Fleisch selbst legen wir i.
den UmVersal-Kochtops, um mühelos -inen
trefflichen Braten zu gewinnen; in der Fleischbrühe

läßt sich irgend ein Gemüse weich kochen.

— Wir senden Ihnen gerne Rezepte und
Gebrauchsanweisung.

S. W. Ainuiaud. Ihre Adressenänderung
ist notirt und soll es uns herzlich freuen, Sie
anläßlich Ihrer Schweizerreise bei uns zu sehen.

Freund!. Gruß!
Frau S. AR-Sl. in S. Elcktrophaiischc

Einlegsohlen erhalten Sie beim Fabrikanten: Hrn.
August Wicnand, Pforzheim (Baden). Depots
in der Schweiz nicht bekannt.

Frau A. O. ?i. Natürlich mit besonderem

Vergnügen aeceptirch es ist dies ja auch unsere
volle Ueberzeugung. Besten Gruß!

Frau I, M, St. in L, Gewiß haben
wir Ihren Brief beantwortet. Muttersorgen
verstehen wir selbst zu gut zu würdigen, mn
solche Antworten aufzuschieben. Wir werden
im Laufe der nächsten Zeit eine Wiederholung
an Sie abgehen lassen, wenn Ihnen noch
damit gedient ist. Inzwischen freundl. Gruß!

Frau W.-Z. in St. ist. Das Gewünschte

ist bei den Drechslern erhältlich, und denken

wir, daß auch die Firma Meier-Finslcr den

Artikel auf Lager hält.
An verschiedene. Mangel an Raum und

Mangel an Zeit gebieten uns kategorisch Schluß
und bitten wir daher sehr, sich noch etwas
gedulden zu wollen.

Diese

dienen xuin sebnellen
Lieden, krate» und
krcxlbaeken und sind
unstreitig dienütxlicb-
sten und profitabelsten

aller XocliAescbirre; sollte sieb keine
Damilie die InscbatkunAskosten reuen
lassen, da sie sebon G wsnÎA Wocben
durcir die enorme Drsparniss an kronn-
rnateriai beimbexablt sind. Die grösste
Ökonomie xeiAt sieb beim Sieden von
Dieiseb, Dsmüsen nnä Dartêin; ersteres

ist se naeb der Stärke des Deuers und

der Irt des Stückes in 10—lib Alinnten
voiikornmen iind und die Suppe äusserst

krättiA. Zum XartotlsRieden emptieirit
es sieb, einen Drabteinsatx in den Dopt
xu steilen, damit die Xartotleln nnr dureb
den Damps Aar werden. Die Dopte sind
in robem und emaiiiirtem Dusseisen in
allen Drössen autRäAer; bei kestellunAen
ist die Incube des Durchmessers des be-
treibenden Derdlocbes, sowie der Höbe
des beuerrauines erwünsebt. Debranebs-
anweisunAen werden sederrr Stück beiAe-
Aeben.

'

fjZ.tz
Zurr AesáiiÎAen Ilmabme emptieirit sicir

I-anterXnr^, Daus- und Xücben-
Aerätbe-liandlnnA, NarktAasse 35, Lern.

skleicbsucbt, weisser bluss).
8ctiw3eb6?us!äaöe überbaupt

ireiit rascir urrd sieber naeb neuester Ale-
tirode. — kebandlunA aucir brietiieir. —
Vrillante DrtoiAe. 265

Dr. ZSLÌF HststAl (Dianas).

übertrittt iiinsicbtiieir NsinXeit, bvirer
I-snvXtlcrakt und vollständiAsr Qs-
rnoXIoslsXeit beim Debraucb alle an-
dein Drennöie. dede kxplosicmsgetabr
ist ganxliob ausgeseblossen und kann
das Del in seder Aewöbnlicbsn Detroieunr-
lamps Aebranirt werden.

tür die Xantons,9t.
und bei

Milk. Vion-Rerso^
l 84s SpeiserAasse 42. in Lt. Dullen.

bäRk IDiMoeli IpMi'àte
(Z?atont-lkieíXrsnnsr),

wussten Systems, AsrnoXIos n- ranoX-
drei brennend, tür 1—id) ksrsonsn. !Li1-
liKStes und Xegnemstss Xociren. Iel-
tsrv änäero NIN und ist der VXertXeil
xu senden. ILompIote XüoXen-i:in-
rioXtnnszsn. Hmail-erssnnâXeitL-
kooX^esvXirr. Drsiseourante Aratisund
tranko von der Dabrik. s122
^/V- iAàiI 8taäikauss)Iatz 13,

Äulllkll-vMZßr,
irr Dämmten von 1 Xiio mit Debranebs-
arwr- isunA a 60 Dts. per kaguet eirrptieirit

.l. îixslpp im Jlcierskok,
117s XÜItlK.

LlamSiilietiitcls!
^3886^ Züsin ttiut es àlit,

daber wälilt lîlîi-
ans der DXenàcXen

klnrnendnnAertübrik Dötlrsn, welcber
AenüAend emptobien ist.

Zu iraben per Dose à 75 Dts. bei

k'rieàiek Nktusrnann,
246s IleciltapotloRe Lt. Dullen.

U6ì)6QV6ràl6N8t.
dn Aewervreicbsn Drtscbatten erricirten

wir xu AünstiAsn kedinAUNASn Ver-
Kanksâepots. H218

Xonsnmverein WintertXnr.

Illltr! »illl i'rwstoil I'l'Mr
ist örö k i n e t. s-224

Densionsprsis mit Zimmer Dr. 4. 50,
besser AeieAsne Zimmer Dr. 5 bis 6.

Soeben erscbien im VeriaAg von Drei!
Küssii Die. in Züriob und ist dureb
sedo DucbbandiunA ^u be^ieberr:

Der

DàDcIit ûiiiàiAtìlttii
ìrzr. Ä.S27

von
t t < I.

Alit 22 d^Iänen und Drurrdrissen, 2 Arapbi-
«eben Datein und dem bübscir ausAetübr-

ten IR>rtrait von Dr. Dröbei.
180 Seiten Ar. 8°. Dart.

kreis 5 Di-ankerr. H212

Dür Dltern.
In dem Instituts „I.S. vour âo Son-

VÌ1l3.rs" bei Drandseu (>Daadt) werden
nocb einÎAe snnAs Dente autAenommsn.
Stuâluva âsr neuern Spraolien,
Vnvdlialtunsz etc. Drospskre und die-
teren^en versendet der Vorsteber DIt.
du^uet-Xbrler. s248

M

Litern.
Lei einem I,obrer der traiwösiseben

ScbweD würden aut 15. Nai einiAe
dünAiinAe iin Xiter von 14 bis 16

dabreu AüiwtiAe GelsAenbeit ^nr Av-
ivissenliukten Xi IsrnunA «Isr trun-
«ösiscdien Lpruelie linden.

SorAtaitiAe DtieAe und treundiicbes
Damiiienleben sind xuAssiebert.

Xeteren?.en bei Derrn Sauser,
Scbui-Inspektor in Dbaux-de-Donds.

Dür näiiere DedinAUNAen sieb ?.u

wenden an
L. Vauelier,

226 s instituteur, Verrières.

liitiitti - ?eii!Zi«ii!ìt Düiiit/.

xrès
Ils Asprüttö und bewäbrte Dobrerinnen

und Driiieberinnen neb in en die Damen
dornas dieses Drübsabr eine besebränkte
In^abi von sunAen Döebtern ?,ur Xrme-
bunA bei sieb ant.

In scbön am Nurtnerses AsieASnem,
begnemem Hause Aeniessen die ZöAiinAe
einer reinen Dutt und lassen es sieb die
Reiterinnen des Institutes anAeleAen sein,
dureb vortrettlieben Dntsrriebt im Dause
und liebevolle, ebristlicbe Xr?)iebuiiA den
ibnen anvertrauten Döebtern DasseniAe
/n bieten, was treue XlternsorAe tür diese
wünseben maA — ein anAenebmes und
AsseAnetes Deim.

Iusser dem tran?ösiseben Dnterriebte
tindst aneb die cnAliscbs Spracbe und
übriAen Däcber LerüeksiebtiAunA, sotern
es verlanAt wird. Xdavier-, DesanA» und
Zeicbnen-Diiterriebt wird besonders bs-
reebiwt. IVäsebe 7,u eiAenen Rasten.

Dlie/dren^en.- RI. l.andrzg pasteur. à ilDe»/-

rà près Norat; N. Rr. Debsenbein,
pasteur. à (Lerne); Al. I. Rinder,
pasteur, StiktAasss 9, R?à; Allie. Dornsr,
du Dbane^, DaouA lVaud). s167

261s Rnter?.eicbiiete emptieblt sieb /uin

IVîîsclie - /eicbim»
einzelner Stücks, sowie A.an?.er Iusstattun-
Asn in vsrscbiedenen Irten ^n möAlielist
bilIÌAen Dreisen.

I'rs.u ILuu2-àItIier,
Lt. Dallerr, koststrasse 20.

Dllriski' Uoäellküts,
sowie stetstort ancb eintaeX Aurnirte
Damen.- und XinderXüte emptielilt ^n
den billiAsten kreisen das H257

MàìMtlM von Xiiii/IhDi^ iìf,
DieuAasse. Lt. Dulden.

158s (Ikem. IVâselierei, Xleicier-DeimAmnAsunstuIt, DärDsrei unà
Druàsrei seidener, wollener, Daid^êllener n. Dnnnawoliener 8to6s.

VvvrK ?Ivìseàvr, Uiiiàtlmi'
JVà«e1ierei nnd Lleiekerei weisser JVodsacken, IleiniAnnA von

Damen - (larderoken Dnitormen, I'iüsck, Dodente^ieken, DeD-
sacken, IVolideoken. De^aratnr gewasckener Iderrenkleider.

Dio ?riv2.t - I?r2ààil2.n2tZ.It
ill < s^üidek)

emptieblt sieb ?.ur DtieAS von Xranken ssder Irt, beider Deseblecbter; wobei es
ibnen möAlieb ist, die ersten krotessoren nnd Ierxte Züricbs ?.u konsultire».

VoranmeldunA erbittet

267s KR kulniXod.

(xe^uelit:
273s Sotort tür eins snnAe Docbter, die
Riebe 2n Idindern nnd böbere Scbnlen
«enossen bat, die aucb, wenn nötlnA, sieb
liäuslieben Irbeitsn untergeben würde,
eine Stelle als XrDebsrin oder Desellscbat-
teiln. Geil. Dlterten mit näberer InAabe
unter Rbitdre >V k 273 bstördert die Xx-
pedition dieses klattss.

VDne 16-säbriA6 Docbter ans Anter Da-
milio wünselit StellnnA in einem vor-

nebinen Dause, sei es als Stüt/.s der Daus-
trau oder als Deselbsebatterin einer Aleicb
alten Docbter; kleineren Xindern wäre
sie im Stande, Xlaviernnterriebt ?in er-
tbeilen und bei den ScbulantAaben beliült-
liell xu sein. Dm sicli in der tranxösiscbsn
Spracbe weiter auszubilden, würde Stelle in
der tranxösiscben Lebweix vorAexoASN. H274

272s Xlmo aoktDars, srmAs
'koeDtsn (Lt. (Aallsrm) snioXt
XliiAaAsmsrit m Aiutsm ilDauss,
irr Äsn LsXwà säen im às-
lanÄs. DninoX msXnsäXniAS
IIsXcmA mit Äsn Dnrsan
à'dsitsn vsi'ti'ant rmÄ Äsn
ÄsntssXsn rmÄ Dnan^ssissXsv.
Lxnaeks mäsktig', dssit^t sis
ansX AsnüAsnÄs AsssllseXaDt-
DsXs rmÄ XanswintRssRaDt-
XsXs LilÄNMA, nm sins Vsn
WENÄNNA and Äisssm ?s1Ä6
nnXiA asssptinsn 2N Änndsn.
Dssts Rsdsnsn^sn aeXtXanstsn
Dsnssnsn sìsXsn LIN Oisnstsn.
HsnnstsLsXanÄlnnAdsÄinAt.

«
«
«

° V
V
V
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D
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D
I

'ldine im Aanxen Dauswesen, sowie im
AVeissxenA Aut bewanderte kerson Ae-

setxten Ilters wünscbt ant kommende
Saison Stelle in einem Dötel.

Deti. Dkderten unter Dbitdre 1. D. an die
Expedition. sf236

Xs siicbt Stellung:
263s Dine snnAe, Aewandte, sebr Ant
emptoblene l'erson, welcbe sebon in Anten
Däusern Aedient bat, als Zimmermädeben
in ein krivatbaus. am liebsten in die
tranxösiscbe Scbweix.

L>ür sin l7 Dabre altes Alädcben wird
D ein klatx Aesuebt, wo es neben den
IdansAkscbättsn irAend nocb einen kernt
erlernen könnte. s 269

271s In einer bonneten Damilie lande
eine Aebildete Docbter, welcbe die Daus-
Aescbätts in allen kexiebunAsn Aründlicb
erlernen möcbte, liebevolle Iutnabme.
Dtlsrten au die Dxpedition dieses klattes
sub. I D 271.

276s Int 16. Adai tindet eine xnverlässiAe,
iin Xoeben und in den DausAescbätten
bewanderte kerson anAenebme StellnnA in
Aeacbteter Damilie in Lt. Dallen. Dater
DXurukter inid ullstünälAes Wesen bs-
dinAt. kei bstriedÎAenden ReistunAen wird
scbvnsr Rvbn xnAesiebert.

?ür Dltern.
268s In einer kleinen Damilie lande eine
Docbter, welcbe die tranxösiscbe Spracbe
erlernen möcbte, trenndkcbe Intnabme.
Derselben wäre DeleAenbeit Aeboten, xu
Aleieber Zeit das DeleArapbiren xu
erlernen. kensionspreis 40 Dr. monatlieb.
Wäscbe inbeAriffen.

DetälliAe Dil'erten nimmt entASAen das
kost- nnd DeleArapbenburean in Dornaux,
Xt. XeuenburA.

Olivsn-Osl,
uur in bocliteinster Qualität, von Süd-
Italien, vorrätbiA in kleeb-Gannister (à
11 Xilo), mit Dabnen verseben, à ?r. 2S,
in Xisten mit vier Aleiclien Gannistern
à IllO (kaeknnA frei), emptieblt mit
ZusicberunA reeller kediennnA s)252

öülilek z. 8eIMj,
in 'Wattwil.

k I at Inn ones rr könnsn ancX in dor N. Xàlin'seXsn LneXànoksrsi adxsxsbsn wsrâsn.



1882. „Den besten Erfüll laben biejeüen Inserate, weide in öle Hand ier Frauenwelt plangen." April.

Iii §cliuhn»ai'oii. frisch assortirt, Appell an die Frauen in der Impffrage.
empfiehlt der Unterzeichnete neben seinem grössten Lager in billigern und gröbern
Schuhwaaren für Männer, Frauen und Kinder, weitaus die grösste Auswahl
in feinen Schuhwaaren. [231

Für Damen: Für Kinder:
Stiefelchen in chevre, matt, chagrin etc. Brillante Auswahl in den bekannten feinen

Chaussures Pinets. Pariser Artikeln, Stiefelchen und
Schuhe in ca. 15 verschiedenen Arten. niedern Schuhen.

Bestellungen auf's Mass in allen Formen, auch in der rationellen, werden
elegant und prompt ausgeführt, sowie auch alle Reparaturen schnellstens besorgt.

Auswärtige Besteller bitte einen Musterschuh als Mass einzusenden.

Joachim Iiischolï, Brühl gasse, Eckhaus, St. Gallen.

)ÖÖCCCXX}QQOCC^CGQCa COOCCCCCCCCGOCXil
Auf die Frühlings- und Sommer-Saison habe

das Neueste in Damen- und Kinder-Confection

erhalten und empfehle bestens meine grosse Auswahl in Visites,
CJ Paletots, Mantelets, Eeliarpes, Fichus, Regenmänteln, £3

Jupons und Morgenkleid ei n.

Frey-Röhn in Baden.
Ebenso empfehle mein bestassortirtes Lager in

g Herren- und Damen - Kleiderstoffen,
G letztere mit entsprechenden modernsten Garniturstoffen ; ferner
O Châles, schwarz und farbig, Tisch- und Bodenteppiche, Piqué-

q und wollene Bettdecken zu billigsten Preisen.

oooaooooaoGOoooaooo-ODOöODOüO!

Espadrilles
(ZE3Za.m.ssctLXxlae mit 1 Cm. dick geflochtenen Hanfsohlen)

sind soeben in grosser Auswahl eingetroffen für Herren, Frauen und Kinder.
Diese Hausschuhe, in Frankreich, Italien und Spanien allgemein getragen,

unterscheiden sich sehr vortheilhaft von den Pirmasenser Pantoffeln durch viel
grössere Solidität, enorme Billigkeit und leichtes, angenehmes
Tragen.

Jean F'anz, Schuhliandlung zur Gloria,
126] Winterthur.

Medaille
Paris 1867.

Medaille
Wien 1873.

Kindei'cliaischeii,
Stia/ben- aazacI Puppenwagen,

elegant und solid, empfiehlt:

J.Brosy, W. Corrodi's Nachfolger,
235] Kinderwagen - Fabrikant,

28 OberdorfStrasse 28 in Zürich.

P. S. Nach Auswärts sende auf Verlangen Photographien.

63] Panama-, leinene und baumwollene, weisse und farbige Schürzen für
Erwachsene und Kinder, feine Noeuds, Spitzenfichus, Colliers, Garnituren,
Barben, Damenkragen, Manchetten, Krausen, Halstücher, Stössli, Kinderschlüttli,
Wolltücher, sowie als sehr praktisch

Celluloid-Wäsche für Herren, Damen Kinder
empfiehlt zur Abnahme und ladet zu deren gefl. Besichtigung höflichst ein

St. Gallen, Schmiclgasse Nr. 18.

IE. Tobler-Ebiieter.

Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange Dr. Wander's Malz-Fxtra
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust-u. Lungenleiden Fr 1.

Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden
Wochenbetten „

Jodeisen, bei Skrophulose (Ersatz des Leberthrans), gegen Drüsen und
Hautkrankheiten

Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- u. Zahnweh, Fieber — berühmtes
Stärkungsmittel n

Gegen Wiirmer, bei Kindern seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt „
Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch

vortreffliche Kindernahrung. „
IJebig's Kiiidernahrung, Ersatz der Muttermilch, äusserst bequem im

Gehrauche „
Dr. Wander's berühmte Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten und

schleimung.
15] Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

kt.
40

50

50

90
60

1. 50

50
er-

~ Es ist höchste Zeit,
dass noch mehr gethan werde zur Sammlung von Unterschriften. Da die Männer
entweder zu gleichgültig oder zu unselbstständig sind, um in dieser Frage Partei
zu ergreifen, ja oft populäre Artikel nicht einmal lesen und ausgeschriebene
Versammlungen nicht besuchen mögen, so ist es an Euch, Ihr Frauen, aufzutreten
und Euren Männern den Standpunkt klar zu machen. Veranlasst sie zum
Unterschreiben! Ihr dürft das ja ganz gut und mit ruhigem Gewissen, da ja mit der
Unterschreibung noch gar Nichts vorgegriffen ist in Bezug auf Ja oder Nein, Zwang
oder Nicht, sondern das Unterschreiben nur zur Folge hat, dass das Gesetz noch
gründlicher besprochen wird, bevor es zur Schlussabstimmung kommt. Die Kinder
sind zunächst Eure; Ihr habt alle Mühsal damit gehabt, seid in gesunden und
kranken Tagen immer um sie herum, — dann kommt der Mann, der nicht dabei
ist, sagt gleiclimüthig, das Kind müsse geimpft werden, und geht, und überlässt
Euch ruhig das impfkranke Kind. [275

Jetzt oder nie!
Wenn wir jetzt nicht siegen und den Zwang verhindern können, so wird

uns das in den nächsten 50 oder 100 Jahren nicht mehr gelingen. Einmal
angenommen. wird das Gesetz unmöglich mehr zu ändern oder abzuschaffen sein.
Dann nützt kein Klagen mehr; auch die Verantwortlichkeit der Aerzte wird sich
als hohler Kürbis erweisen. Recht wird man nirgends finden gegen die Aerzte.
Und wenn man es findet. — was nützt die Bestrafung des Arztes oder der Empfang
einer Geldentschädigung gegenüber einem gestorbenen oder siech gemachten Kinde '?

Darum auf, zur That!
Bütnpliz (Bern). .F. Arzt.

IIviichbaiidei*
jeder Art für Männer, Frauen, Knaben und Kinder in grösster
Auswahl. von billigster bis hochfeinster Ausstattung, in durchaus guter, solider
Qualität, empfiehlt zu billigsten Preisen und versendet auf Wunsch in passender

Auswahl die

Hecht-Apotheke von 0. Friederich Hausmann, St. Gallen.
Zu gleichen Preisen zu beziehen durch sämmtliche Apotheken der

Stadt St. Gallen. I
¥orhangstoffe,

187] in grosser Auswahl, in- und ausländisches Fabrikat, von 20 Cts. an per Elle,
abgepasste Draperies, englische Rideaux, Vorhanghalter, Spitzen
und Fransen empfiehlt geneigter Abnahme bestens

.J. I î. IVef, Oberdorf, Herisau.

IMßitp Jilfî kl „S'd|itifiicr IraiicaGfitiuu)
J$ur ffefnffißcn 1) 3eber Sänfrage nadj einer Slbreffe ift bie Dorgefefjte 3ûfeï bepufiigett. 2) ®ie

Slbreffe ber „Stadffrage" roirb beut „ülngebote" — unb mngefefjrt — ebenfalls mitgettjeitt, roeftljatb jebem ©efiidfe
um eine ïïtbreffcnsïluStunft (für ßouoertirung unb gegenseitiges §rantiren) 50 fets. in Söriefmarten beizulegen finb.
3) ïelegramme an unfeve Stbreffe erforbent einen (Sjcprejfen mit 23 (its.

^
4)^ ©rlebigte (fSefudfe rootle mau giitigfi

bei ber ©rpebition ber SBatangen;£ifte frant'o anzeigen, bantit feine iiberftüffigen Hbrefjen;2)erjenbungen entftefteu.
5) ®te ©xpebitiou befcÇrantt fid) teöigltcf» auf foforttge iDtitttjettung ber itbveffeit; bie gegenseitige Äorrefpoubenz
bagegen ift ©ad)e ber ftuftraggeber; e§ fittb atfo 3eu3nÜfe. fhfotograpÇteit tc. oirefte an bie 23etfjeifigten unb
nicf)t an bie ©rpebition ju tickten.

öfeffmtrtcu offen für:
Jlotff frage.
158. (Sine junge, gut erlogene, braue Xodjter

bei einer ffanttüe ber frattp ©djmeij,
wo fie ©efegentjeit fünbe, bte franjojiicfje
Spraye unb bte Qaublung ju erlernen.

159.* Tad) Atel ; (Sitte recf)tîrfjajfene, orbnung§-
liebenbe fjoerjuit at§ Kinbatnagb.

160. Tad) bent Kanton ©raubünöen; ©in
williget} Tîâbtfjen jum Teforgm ber §au§=
gcfdjäfte.

161. Tad) bent Kanton ©t. ©alten in eine

Sßiriljfdjaft auf'3 Sanb: ©ine tüd)tige,
treue Tiagb gcfcljten TttevS, juttt Te»

jorgett ber Kiidjen» unb Jinuncvarkiten.
Gute Tefjanblung wirb ptgefidjert. ©tn=

tritt jofort.
162. An eine größere ffamilie im Kanton

Sujcru eine treue, braue unb arbeitiame
Te don. 2)iefelbe t)dtte bie £au§gefd)äfte,
Kodjen inbegriffen, ju beforgen. ©ute

Tebanblung jugefirijert. ©intritt
TnfangS Ttai.

163. Tad) beut Kauton Öujcru in eine Tßirtf)»
fdjaft auf bem Saube eine braue f£od)ter
a la Kellnerin unb äugleirfj alä ©tülfe
ber .spausfrau, ©intritt fofert.

161.* ©ine befrijeibene, treue Xorificr, bie mit
beu I)iiuatid)cu Arbeiten, fowie mit bem
Tat)eu oertvnuf ift, unb bie bie Kinbcr
gewiffenljaft beforgen fautt, ata Tonne
in bte fvan)öfijd)e ©djwefi.

16... Tad) bem Kanton Vipern in einen ©afi»
f)of auf beut Vaube eine türf)tigc, fräftige
Tet'jon, bie alten Trbeitcn uorftefjen fann,
al§ itntermagb.

166.* ©ine Terjon, bte in Kinbcrpflege burdj»
au§ erfahren iff, a(§ ©tülje ber §au§ä
fruit in einem beffern fpriuntbaufc bcö

KantonS Tppcnjctt.

fudjett ^teffung :
Angebot.
247. ©ine Aocfitcr jur uottftänbigeu ©rternung

jammtlid)er QauSgefdjiifte. Kodjeit
inbegriffen.

218.* ©ine intelligente 'îodjter, bie Viebe ju
Kinberu tjat, al§ ©titb,e ber Qauêfrau.

210.* ©ine intelligente 2od)ter, bie init Kin=
bent umjugetjen weif;, at§ Tlitfiütfe ber

Çauâfrau in ben fiâuêtidjeit Arbeiten.
250.* ©ine ältere Terfon jur Teforgung bes

dauifjatleä bei einer Triuatfamitie.
251.* ©ine juuertäffige Tod)ter, bie Viebc ju

Kinbent t)at, at§ Stiitje ber fpausfrau.
252.* ©in fyrauenjimmer, beutfd) unb fruit»

üofifd) fprecfjeub, alë Stetluertreterin ber

.§auêfrau jur Teforgung be§ ,§au§t)atta
unb jur Teauffid)tigung ber Kinber.

253.* ©ine intelligente ïod)ter, beutfd) unb
franjöfifd) fpvcdjetib, al§ Tonne bei einer
Familie ber fruitföfifdjeti ©djwei.p

251. ©iue junge lodjfer, bie gut na()en fann,
pt einer guten K!eibermad)erin in ber
beutftfjen ©d)Weij. ®er ©intritt fann
fofort gefd)et)en.

255.* ©in Ttäbrijen, ba§ Kniutitiffe int Tätjen
befitjt, als Tonne bei einer ffamitie ber

fraiqöfijdjeu 8ri)tuct(p
256. ©ine intelligente Todjter at§ ©tütje ber

Qauêfrau.
257.* ©ine Torijter, bie Viebe (fu Kinberu Jjat,

,fur Tue-bitbung in beu $>au§gefd)äften.
©teile in ber franjöfifdjeu ©djweij würbe

öovgejogen. _258.* ©ine tlßittwe gefegten Titers ald _&tett»

Ueitreterin ber tQauêfrau junt Teforgeu
beê tôauêwefenê.

259.* ©ine Ter]on at§ ©tetluevtretcrm ber

Öauefrau.
'

Siefelbe tjat aud) fdjon ätjn»

lidje ©teile ueifetjeit.

,M5. @efud)e dou Aßou«fntimtfn bei- „gvauen=8eitung" roevben in ber SBafanjeiuSifte mit jroet Reiten

uneiiliirrifirt) norgemertt unb finb mit * beginnet, ©mriidunaen über jroei 3eüen erforbent eine tare üon

JO (ito per ^eite. — 'Stcßf-Aüonttentcn haben bte Bode Ian con 20 ül9. per 3eite (0 ©orte) tebem Shufa

trage in »riefmavfeu beijutegen. 25ie ©JpCöttlOtt.
üureau für perföntidje Üubtuufthm .paufe"„utr ïreue" au ber îieugaffe.

Druck der M. Käliu'schexi Buchdruckerei in St. Galleu.

1882. M dkàn Irlvlx lgdcii WiW vckde!i öle Mö Ser IkliWMölt WtMWii.°

Ill 8«lmli»Imil « II. tl'Î8eîl il.88<»i tiit. ^.ppsll mi àis?i'Nieii in àer luipttiliZK.
empdelrlt der Bntsrzeielmste nellen seinem Z-rösslen Ba^er in billÎA-ern und Arölmrn
Lelknüwnnren kür Aäimer, Brausn und Binder, ivsitaiis àis Arösstö àisivaîil
in keinen Sokuàvraaren. ß231

I'üi- Varnvn: I'ü I' îtiixlpi :

Ltiskeloken in elrsvre, matt, elin^idn ete. Brillante Vnsvvalil in den delcannken keinen
Oliaussurss piriets. pariser VrtiKeln, Stlekelelieri nnà

Lekulie in en. 15 vorse1iie>lensn Vrten. niedern Tellulien.
Bestellungen ank's Aass in allen Bormen, auelr in der ratmnallen, werden

elegant nnà prompt ansgekülirt, sowie auel» alle Bsparaturen selinellstens üesorgt.
Vuswärtlge Besteller bitte einen Austerseltnli als Aass einzusenden.

,l0!ìeliim lîi^eliotî', Z1MML86, LeiàllS) 8t. kallen.

àk àis illiliriA«- und -^Lìis?-«i>rì BaHs

à àà in vililleli- nuil Imà'-àlsMWî
sàaltsn und eiupknìile I)E8tsn8 uieius ^rb886 4Vu8^va1iI iu Vi^IlpZ,

A l'iàtcà, Uiiiitelet«, êvliuipi^, l^iciniL, llr^<u,i>ui,itoln, A

?r6Zô-R,0à.n in Laâsn.
Li>en.80 tZiu^keiiIs uwin ìxzstâLLM'tû'tss il^a^ev in

^ II^'l'Nl- »m! vMWì-iilàlel'àtlM,
Ist^tsrs luit sntsxi-EcdEnden nroäörnZtsn <da.i'nitur8tniÌLu; Isrnsn

^ (lliâlv8, soluvar^ und lìrdio^ und lIOllviitt>j)^isdìv, l^ûjiid-
^ und vvollens lî6tt<l6eii0li ^u diIIÌA8tôn d^rsÎ8sn.

OQcZOQOOOOLZIZQQQcZWLXZ-QIZlZQO^WOZ

IÌ8piUll îII« 8
(I^ZIcZ.'ui.ssLZiu.ìidu.S unit I L-'ru. àlà Asûoàteusu Huuksolnlsu)

sinà soeben in presser Vuswabl eingelimlle»» kür Herren. Brauen nnà Binder.
Biese Baussebulie, in ?rs>nkreiok, Italien nnà Lziânien allgemein getragen,

nnterselieiàen sieb sebr vortbeilbatt von àen Birinnsenser Bantotkeln durel» viel
grössere Solidität, enornis LilliAkeit nnà leiolites, angenelinies
?ra^en.

Lcluildinndlun^ ^ur (dlnrin,
1261 'vi/'intertlinr.

IVleàiile
I^k»t i« 18«^.

iVIeàile

nlegunl und 80Üd, Linpünlilt:

/. V. Louoäi'Z liaLÜsolZer,
2351 Xliitlki ivazeu - Badrik.niit,

3. »laeli Auswärts senàs auf Verlangen ?üotograpiiien.

631 l?anaina-, leinene nnà knunuvnllene. n'eisse nnà knrln^e Scliür2sn kni
Brvvnâsene nnà Linàer, keine lXloenàs, Sxit^eniioäns, (Zolliers, Qarvitnren,
Lnrben, BnmenlirnAen, Nnnelietten, Xrnusen, 11g.lstüelier, Ltëssli, Ivinàerselàûttli.
^Vvlltüelrer, smvie nls selir xrnl^tiseii

i'kIIi!l(»l,I-Mü« !ik kiil- llm M. àmllii â Iiiilàl'
einptielilt 2!nr i^ünnlune nnà laàet ^n àeren ^etl. BesielitiAnn»- liöklielist ein

/5â»u'c?An««6 r». 76.

Vorrntlü^ knst in nlleii lielien. — Ann verlange Bn. A niulen's Anlx-Bxti'n
lliieiuisell rein, ^e^en linsten. Iveuelilinsten, (lrvnp, Brnst-u. UunAenleiàen Br 1.

Lisen, 6ei Leluvnelien. BIeiel>suel>t, Llntnrinntü, nneli ersel^n^tenàen
^Vbeliendetten ^

^oàeiseu, del Llroplnilose (Brsntiî àes Belertlunns), Ze^en Brnsen nnà
llnntlirnnlclrsiten

Blniiiu, bei blervenlsiàen, Obren-, Xv^k- n. /ünlin>vel>, Bieder — berülnntes
Ltnrlrun^snuttel n

Oexeu >Vürnivl', bei Bindern seiner siebern 1-VirbunA ve^en sebr Aeseliàt/.t ^

XnIItplivsplittt, bei Xneebenbrnnlibeiten, Lbrn^bulnse, Bnberbnlose — nueb
vnrtrsklliebe Xinàernnlnnn^. ^

Id^blx'8 Xiiitleriuiliiuiii^, Brsà der Autterinileb, äusserst becsnein iin
Oebrnuelie „

ilr. >VtUidvi''8 berübinte Alnl/- Xueli^i' und -Lonbvits, ^e^en linsten und
sebleiinunA.

151 Vieikneli i>räinirt und von nllen ^.eriiten mit Vorliebe verwendet.

lit.
4b

5b

5b

9 b

6b

1. 5b

5b
er-

üs ist köokste Äeit,
dass nvcli melir Zetban ivords xnr LnnunlunA von Bnterselirikten. Bn die Aünner
entweder /.u ^ieied>Aülti^ oder xn unseibststündi^ sind, um in dieser Brn^e Bnrtsi
inr er^reiksn. In okt zn^iulnie Artikel niclrt einmal lesen und nnso-esebriebene Ver-
Sammlungen nielit besneben mögen, so ist es nn Bnelr, Ilir Brauen, nuButreten
und Buren Aännern den Ltnndpurikt blnr /u nrneben. Vernnlnsst sie /.urn Unter-
sebreiben! ilir dürkt das In gnn/ gut und mit rubigem Oe^vissen, dn .jn mit der
Bntersebreibung noeli gar bliebts vorgegritken ist in Le/ug nuk dn oder blein, ^ivang
oder bliebt, sondern das Bntsrsebreiben nur zur Bolge bat, dass das Oeset/. noeb
gründlieber besproelmn rvird, bevor es /.ur Leblussnbstiininung bommt. Die Binder
sind /unliebst Bure; Ibr bnbt nlle blübsnl dnrnit gebnbt, seid in gesunden und
lernnben 'Ingen immer uin sie bernm, — dnnn leornmt der Annn, der niebt dnbsi
ist. sagt gleiebmütbig, das Bind niüsss geiinpkt werden, und gelit, und überlässt
Bueb rubig das impkleranles Bind. ^275

,?àt oàer nie!
Venn >v!r letzt niel>t siegen und den Bvvnng verliindern leönnen, so >vird

uns dns in den näebsten 5b oder lbb dnbrsn nielit melir gelingen. Binmnl nn-
genommen, wird das ilesetz unmöglleb mebr zu ändern oder nbzusebnkken sein.
Baun nützt bein Blagen melir; nueli die Vernntwortiielibsit der .Verzte wird sieli
als bobler Bürbis erweisen, iteebt rvird man nirgend» linden gegen die .Verzte.
Bud wenn man es lindet. — was nützt die Bestrafung des Arztes oder der Lmpkang
einer Oeldentsebädignng gegenüber einen» gestorbenen oder sioeb gemaebten Binde?

O^iuru aus, 2ur T'Iiat?
/B/tx//>//? «A. I i»i i. üVr?4.

Bi'ii« Iill»iiii«Ii i
1'nler Ort kür Äkäiuuer, lBrauell, Rlnaizen und Rünäor in grösster Vus-
wn!>l. von bilügsUr bis lioelikeinster Vusstnttung. in durebnns guter, solider
Qualität. ein;>6elilt zu billigsten Breisen und versendet nnk Vunseb in passen-
der Vuswnbl die

lîeiIll-^jiiijB'Iol V0ll l'mà jl!i llüii.Miiilll, ioillbil.
/u glsielien I'reisen zu bezi'dien dnreli snmmtiiebe Vpotbsben der

Ltndt Lt. Ballen.

VvrI»a.nxsî<>Lkv)
1871 in grosser Vuswnlil, in- und ausländisebes Babribnt. von 2b Ot«. an per Blle.
ad^evassts Draperies, enAdisoke Riâeaux, Vordair^lialter, Spitzen
und ?ransen «uppbelilt geneigter Vbnnlnne bestens

.k. IObölnlork, i-lerisau.

1i>i!!lNl!eii-1>!ir dcr „äliiiveizcr Kiuikil-Zritmig
Zur flefâltijZkN Notiz. 1) Jeder Aufrage nach einer Adresse ist die vorgesetzte Ziffer beiznsngen. 2) Die

Avresse der „Nachfrage" wird dein „Angebote" — und umgekehrt — ebenfalls mitgetheilt, wssthalb jedem Gesuche

um eine Adressen-Auskunft sfnr Convertirnng und gegenseitiges Frankiren) i>0 bis. in Briefmarken beizulegen sind.

3) Telegramme an unsere Adresse erfordern einen Erpressen mit 25 Ets. 4) Erledigte Gesuche wolle man giltigst
bei der Expedition der Vakanzeii-Listc franko anzeigen, dantit keine

überflüssigen AdresseiiWers^idni^

Stellungen offen für:
Nachfrage.
l 58. Eine junge, gut erzogene, bruve Tochter

bei einer Familie der franz. Schweiz,
wo sie Gelegenheit fände, die französische
Sprache und die Handlung zu erlernen.

159.* Nach Tiet l Eine rechtschaffene, ordnungs¬
liebende Perjon als Kindsmagd.

16b. Nach dem Kanton Graubnndern Ein
williges Mädcheuzum Besorgen derHaus-
gcschäfte.

161. Nach dem Kanton St. Gallen in eine

Wirthschaft anf's Land» Eine tüchtige,
treue Magd gesetzten Alters, zum
Besorgen der Küchen- und Zimmerarbeiten.
Gute Behandlung wird zugesichert. Eintritt

sofort.
>62. In eine größere Familie im Kanton

Luzern eine treue, brave und arbeitsame

Person. Dieselbe hätte die Hansgeschäftc,
Kochen inbcgriffen, zu besorgen. Gute

Behandlung wird zugesichert. Eintritt
Anfangs Mai.

163. Nach dein Kanion Luzern in eine Wirth¬
schaft auf dem Lande eine brave Tochter
als Kellnerin und zugleich als Stütze
der Hausfrau. Eintritt sofort.

16!.* Eine bescheidene, treue Tochter, die mit
den häuslichen Arbeiten, sowie mit dem
Nähen vertraut ist, und die die Kinder
gewissenhaft besorgen kann, als Bonne
in die französische Schweiz.

16... Nach dem Kanion Luzern in einen Gast¬
hof ans dein Lande eine tüchtige, kräftige
Perjon, die allen Arbeiten vorstehen kann,
als llntermngd.

66.* Eine Person, die in Kinderpflege durch¬

aus erfahren ist, als Stütze der Hausfrau

in einem bessern Privathanse des

Kantvns Appcnzctt.

Es suchen Stellung:
ZnzzcSot.

247. Eine Tvchter zur vollständigen Erlernung
sämmtlicher HanSgeschäste. Kochen in-
begrisfen.

2!8.* Eine intelligente Tochter, die Liebe zu
Kindern hat, als Stütze der Hansfrau.

249.* Eine intelligente Tochter, die mihKin-
dern umzugehen weiß, als Mithülfe der

Hausfrau in den häuslichen Arbeiten.
256.* Eine ältere Person zur Besorgung des

Haushaltes bei einer Privatfamilie.
251.* Eine zuverlässige Tochter, die Liebe zu

Kindern hat, als Stütze der Hausfrau.
252.* Ein Frauenzimmer, deutsch und fran¬

zösisch sprechend, als Stellvertreterin der

Hausfrau zur Besorgung des Haushalts
und zur Beaufsichtigung der Kinder.

253.* Eine intelligente Tochter, deutsch und
französisch sprechend, als Bonne bei einer
Familie der französischen Schweiz.

251. Eine junge Tvchter, die gut nähen kann,
zu einer guten Kleidermacherin in der
deutschen Schweiz. Der Eintritt kann
sofort geschehen.

255.* Ein Mädchen, das Kenntnisse im Nähen
besitzt, als Bonne bei einer Familie der
französischen Schweiz.

256. Eine intelligente Tvchter als Stutze der

Hausfrau.
257.* Eine Tochter, die Liebe zu Kindern hat,

zur Aue-bildung in den .Hausgeschäften.
Stellte in der französischen Schweiz würde

vorgezogen.
258.* Eine Wittwe gesetzten Alters als Stell-

veitretcrin der Hausfrau zum Besorgen

des Hauswesens.
259.* Fine Perjon als Stellvertretern! der

Hausfrau. Dieselbe hat auch schon ähnliche

Stelle versehen.

.5IN Gesuche von Zboniientinnen der „Frauen-Situng" werden in der Vakanzen-Liste Mit zwei Zeilen

unenlaelirich vorqemerkt und sind mit * bezeichne!. Elnrücknnaen über zwei Zeile»! erfordern eine Tare von

!0 El? per Zeile. — Dicht-Monncutcn haben die volle Tare von 20 Cts. per Zeile (6 Worte) jedem Anf-

lrage in Briefmarken beizulegen. Expedition.
ZM- Bureau für persönliche ÄuMunftstm .pause',, rar Treue" an der Neugnfse.

Brucl! der A. Bâlin'sàm LncGdrnäerei in Lt. Onlleu.
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